
Das Chaladsch — eine archaische Türksprache

in Zentralpersien

von Gebhaed Doeefee, Göttingen

A. Einleitung

Im Jahre 1940 erschienen zwei Arbeiten über das Chaladsch: V.

Minoesky: The Turkish dialect oj the Khalaj, BSOS 10:2, 417—437 und

M. Mofäddäm: GuyeShä-ye Väfs vä ÄSteyän vä Täf rää, Irän-Kude 11,

Teheran 1318 h.§ (= Ieaj Afshae: Index Iranicus,!, 1910—1958,

Teheran 1961, Nr. 4027). Beide Werke haben leider nicht die gebührende

Beachtung gefunden. So ist Mofäddäms Buch, das hauptsächlich über die

persischen Lokaldialekte berichtet, noch nicht einmal in dem iranistischen

Standardwerk von I. M. Oeanskij: Vvedenie v iranskuju filologiju,

Moskva 1960 erwähnt (Iranica non leguntur). Minoeskys Artikel wird

zwar u.a. bei M. Fuad Köpeülü unter dem Stichwort Hala9 in Islam

Ansiklopedisi 5, Istanbul 1950, 114—116 sowie bei H. F. Schijemann:

The Mongols of Afghanistan, 's-Gravenhage 1962, 42f., 415 zitiert, jedoch

nur soweit es die historischen Ausführungen Minoeskys betrifft. Als

wichtige Quelle für eine bisher unbekannte Türksprache ist es weder dort

zitiert, noch in den turkologischen und altaistischen Standardbibliogra¬

phien bzw. Grundrissen wie J. Benzing : Einführung in das Studium der

Altaischen Philologie und der Turkologie, Wiesbaden 1963; R. Loewen¬

thal : The Turkic languages and literatures of Central Asia, 's-Gravenhage

1957; Philologiae Turcicae Fundamenta, I, Aquis Mattiacis 1959; Hand¬

buch der Orientalistik, hg. von B. Spulee, 1:5:1 (Turkologie), Leiden/

Köln 1963; Denis Sinoe: Introduction ä l'itude de VEurasie centrale,

Wiesbaden 1963. An sich ging bereits aus Minoeskys wenngleich flüch¬

tigen Aufzeichnungen der Charakter des Chaladsch als einer besonderen

türkischen Sprache, nicht etwa nur eines aserbeidschanischen Dialekts,

klar hervor ; noch deuthcher wird dies an Mofäddäms Aufzeichnungen.

Ehe wir jedoch auf diese zu sprechen kommen, zuvor einige geographi¬

sche und historische Bemerkungen.

Das Chaladsch wird im zentralpersischen Bezirk Xäläjestän (mit der

Hauptstadt Dästjerd) gesprochen, etwa 200 km südwestlieh von Teheran,

zwischen Soltänäbäd und S&ve (bzw. zwischen Hämäd&n und Qom), und

zwar nach Minoesky in den Dörfern : Kondurud, Seft, Sefidäl6, Ähmä-

d&bäd, Nuräbäd, Xärräb, Espi, Mosäkye, Särärud, Räzäbäd ( ^ Räzäb&d),
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Xoräkäbäd (~ XoräkäbM), Mäujun, K&rdeyän K&rdej&n), Märzinu,

Nädrä.bäd., Xorße, Härirän, Soryedeh, Äseyäbäd, Män§uräbäd, Fäujerd

Päugerd), Äligän, Cömänäk, Täj-yätun, Käfigärän. Vgl. dazu

Hosäin'äli Räzmärä: Färhäng-e Joyr&feyä'i-ye Irän, I, Teheran

1327 h.S. Der Lektor für Persisch der Universität Göttingen, Herr Rad¬

jabi, war so freundlich, mir aus dem erwähnten Färhäng alle Orte her¬

auszusuchen, bei denen vermerkt wird, daß die Bevölkerung chaladsch

spricht. Bezugspunkte sind: Dästjerd 64km westlich von Qom und

Kähäk 30km südlich von Qom. Es wird aufgeführt: Änänjerd (oder

Nungerd) 18 km S Dästjerd (D), B&y-e Nämäk 20 km O D, Jondäb 24 km

S D, Cähäk 29 km N D, Cämbunäk 14 km N D, Xär&b 12 km SO D,

Xoräk Äb&d 18 km SO D, Dästjerd, Rähjerd (Rähgerd) 24 km SO D,

Zäuwäreyan (Säwäreyan) 17 km SO D, Säleh Äbäd 18 km SO D, Kordi-

jän 17 km SO D, Mäzrä"e-ye Näu 18 km SO D, Muääkeye 18 km N D,

Mehr Zämin 33 km NO D, Ni]6 24 km O D, Wenäräj (oder Wenärj) 15 km

NO Kähäk, Häzär Äbäd 18 km SO D. Die Übereinstimmung mit

Minorsky ist also nur teilweise. Nach Oliver Garrod, The Qashqai

tribe of Pars, Journal of the Royal Central Asian Society 33 (1946)

leben Chaladsch auch unter den Qaiqä'i Südpersiens, sie scheinen jedoch

(S. 246) schon qaäqä'isiert zu sein.

Zu den zentralasiatischen und indischen Chaladsch vgl. die zitierten

Werke von Mlnobsky und Köprülü. Die uns hier speziell angehenden

h-anischen Chaladsch werden nach Minorsky 435 das erste Mal 806 h.

(= 1403 n.Chr.) in einer timuridischen Quelle erwähnt, scheinen sich

jedoch schon früher in ihrem heutigen Siedlungsgebiet etabliert zu haben,

nämlich in mongolischer, eventuell schon seldschukischer Zeit. Immerhin

wäre es ein interessantes Thema, die Geschichte der iranischen Cha¬

ladsch genauer zu untersuchen; dies ist jedoch nicht unsere Aufgabe.

B. Wörterliste

MiNORSKYs Artikel ist jedermann zugänglich. Ich gedenke daher nicht,

sein Wortmaterial hier noch einmal zu behandeln. (Es ist ohnehin spär¬

lich, und sein Text C scheint überdies vom Gewährsmann stark mit

Azeri-Elementen untermischt worden zu sein.) Etwas schwerer zugänglich

und vor allem schwerer zu verwerten ist MorÄDDÄMs Arbeit. Ich möchte

daher kurz darstellen, was sie über das Chaladsch berichtet, ihre Trans¬

kriptionsprinzipien erörtern sowie das Wortmaterial behandeln. Mofäddäm

war im tirmah (22. Juni— 22. Juli) des Jahres 1939 20 Tage lang in der

Provinz Äätey&n und machte dort Sprachaufnahmen von den folgenden

iranischen Dialekten: Väfs (Wa.), Äätey&n (AS.), Kähäk (Ka.), Ämorö

(Am.), Zänd (Za.), Tärbät (Ga.); ferner vom Chaladsch und vom

dortigen aserbeidschanischen Lokaldialekt. Alle diese Dialekte hat er auf
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S. 26— III seines Vokabulars dargestellt, mit Ausnahme des Chaladsch

(dessen besondere Wichtigkeit ihm als Nichtturkologen aber nicht aufge¬

gangen war); hier schheßt die Darstellung mit S. 92. Daher ist nur das

Substantiv und das Adjektiv behandelt worden; Pronomina, Zahlwörter

und vor allem Verba fehlen bedauerlicherweise. Auf S. 22 teilt er mit,

daß er ins Gebiet der Chaladsch nicht einreisen konnte, sondern in

guyeS-rä äz 6änd näfär-e Xcdaj ke där Tälyäb FärähAn räHyät budänd

bedäsi ävärdäm 'diesen Dialekt an Hand einiger Chaladsch, die Ein¬

wohner von T. F. waren, aufnahm' ; die Namen seiner Gewährsmänner

teilt er nicht mit und macht auch sonst keine näheren Angaben. Er

meint allerdings, eine nähere Untersuchung des Dialekts wäre durchaus

lohnend. Auf S. 152—159 behandelt er einige Eigentümlichkeiten des

Chaladsch, natürlich nicht im Verhältnis zum Alttürkischen (das ihm als

reinem Iranisten ja unbekannt war), sondern im Verhältnis zum Azeri

(„torki").

Recht geschickt ist die Transkription des Verfassers. Seine Prinzipien

hat er auf S. 24f. niedergelegt. Dmch die Einführung einiger diakritischer

Zeichen und Ligaturen gelingt ihm eine durchaus brauchbare Darstellung

des Lautsystems der von ihm behandelten Dialekte mittels arabischer

Schrift.

Heben wir hier das für unsere Zwecke Wichtige heraus.

(Ligatur von J und ^) meyän-e 3 vä ^ )rwändi Säväd 'wird zwi¬

schen ß und X gelesen'. Es kommt nur in azeri Wörtern vor (die wir des

Vergleichs halber stets in Klammern mit angeben); wir transkribieren

qX- Was hiermit eigentlich gemeint ist (aspiriertes q' oder Affrikate q^

wie im Tirolischen ?), ist uns unklar.

3 mänänd-e 3 {= farsi y/wändi, Säväd 'wird wie persisches q { = y)

gelesen'. Es wäre also eigentlich g zu transkribieren (tiefvelarer stimm¬

hafter Verschlußlaut). Wenn alttürkisch q (z.B. in qulaq 'Ohr') hier als

quläq, sprich gulag, auftritt, dürfte dabei iranischer Einfluß vorhegen.

Wir transkribieren der Einfachheit halber q.

^ §ädä-ye än he j näzdik misäväd 'die Aussprache davon steht dem

u nahe'. Also gewiß, wie auch aus den Wörtern selbst hervorgeht, = y

(tiefvelarer stimmhafter Reibelaut), so auch von uns transkribiert.

J mänänd-e j kordi vä 'äräbi vä där färsi där jäu vä näu 'wie das w

im Kurdischen und Arabischen und wie (u) in persisch fäu (Gerste),

näu (neu)'. Von uns u transkribiert, labialer Halbvokal.
^ \ ^ / -
T, 1, I mänänd-e färsi ^wändi Säväd 'wird wie im Persischen gelesen'.

Also eigentlich ä (kurzer bis reduzierter Laut zwischen a und ä), 1

(kurzes bis reduziertes offenes i, einem geschlossenen e sehr nahestehend),

ii (kurzes bis reduziertes offenes, etwas vorderes u, einem geschlossenen

o sehr nahestehend). Wir transkribieren ä, e, o für die iranischen

6 ZDMG 118/1
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Dialekte und die persische Schriftsprache. Für die Türksprachen (Azeri

und Chaladsch) schreiben wir jedoch, falls es vom türkischen Lautsystem

her erforderlich ist, unter Umständen nicht e, sondern i (tü. i steht

dem persischen i sehr nahe; MorÄDDÄM unterscheidet e und i nicht;

wir halten diese Unterscheidung jedoch für notwendig, sie wird auch von

MmoBSKY in seinen Aufzeichnungen gemacht). Im Türkischen also je

naeh Sachlage 1 als e oder t transkribiert. Ferner wird für das Cha¬

ladsch, falls erforderlich, statt o auch 6 transkribiert ( < alttürkisch ö),

vgl. dazu Auswertung, Punkt 8. Auch diese Unterscheidung ist also erst

von uns eingeführt, während MorÄDDÄM sie nicht macht.

\ mänänd-e ö älmäni 'wie deutsches ö'. Es handelt sich um ein offenes ö

{mir im Azeri vorkommend); im Chaladsch dafür o, lies ö). Wir trans¬

kribieren ö.

T käSidi mänänd-e farsi ab 'lang wie in persich äb (Wasser)'. Also

kurzes bis halblanges labialisiertes a, wir transkribieren d. Dagegen ist

alif ohne zäbär „hämän säut äst käSidi. väli boridi" 'derselbe Laut, lang,

aber abgeschnitten'. Der Laut kommt vor allem im Azeri vor, gemeint

ist offenbar einfach a, so transkribieren wir auch. Also b lies bä, U lies

ba. Im Aidaut steht immer T, sowohl für chaladsch ä, als auch für

azeri a. Wir unterscheiden jedoch ä- von a-.

tS, käSidi vä mänänd-e färsi bi — niz ^wändl Säväd 'lang, wird wie in

persisch bi (ohne), niz (auch) gelesen'. Also kurzes bis halblanges ge¬

schlossenes i. Wir transkribieren i. Diese Schreibung ist typisch für

Chaladsch-Wörter. Mofäddäm unterscheidet davon (ohne zir) : hämän

säut äst käSidl väli boridi 'derselbe Laut, lang, aber abgeschnitten'. Diese

Schreibung ist typisch für Azeri-Wörter. Der Unterschied zwischen (S

und ist nicht ganz klar, vielleicht ist etwas kürzer, wir transkri¬
bieren es als i.

'j käSidi, vä manänd-e färsi u — bu ^wande Säväd 'lang, wird wie in

persisch u (er), hu (Geruch) gelesen'. Also kurzes bis halblanges ge¬

schlossenes u. Wir transkribieren u. Diese Schreibung ist typisch für

Chaladsch-Wörter. Mofäddäm unterscheidet davon j (ohne piS) : hämän

säut äst käSidi väli boridi.. Diese Schreibung kommt zuweilen bei Azeri-

Wörtern vor. VieUeicht entsprechend wie oben etwas kürzer, wir trans¬

kribieren es als ü. In gewissen FäUen transkribieren wir, falls vom

türkischen Lautsystem her erforderlich, j für das Chaladsch auch als

ü, s. dazu Auswertung, Punkt 8.

J mänänd-e ü älmäni 'wie deutsches «'. Es handelt sich um ein

offenes ü (nur im Azeri vorkommend; im Chaladsch dafür u, lies ü).
Wir transkribieren ü.

Wir haben uns also ziemlich eng an Mofäddäms Transkription gehalten,

unterscheiden jedoch e von i, o von ö, u von ü, wobei wir davon aus-
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gehen, daß Minoesky dieselben Oppositionen in seiner Sprachanfnahme

macht; er unterscheidet sogar e von i, o von ö, u von ü. Dabei

mögen aber die Vokale im Chaladsch nicht wirkhch so weit vorn ge¬

sprochen sein wie ö, ü, sondern eher ö und ü (also etwa zwischen o und

ö bzw. M und ü) ; sonst hätte ja MorÄDDÄM wie im Azeri ö und ü um¬

schreiben können. Wir schreiben also chaladsch hot 'Feuer' (= azeri

ot, alttü. öt), aber köz (nicht kaz) 'Auge' (= azeri göz, alttü. köz),

quS 'Sperling' (= azeri qtoS, alttü. qtiS), aber kün (nicht kun) 'Sonne'

(== azeri gün, alttü. kün), obwohl bei Mofäddäm ö wie o und ü wie u
transkribiert.

Persisch * transkribieren wir 6, zur Unterscheidung von zäbär über

dem Schlußkonsonanten = -ä.

Zur Anordnung des Materials: Wir führen stets zunächst die Seiten¬

zahl bei MorÄDDÄM auf, darauf folgt die (deutsch gegebene) Bedeutung

des Wortes, dann in Klammern die persische Entsprechung (wie sie im

Original steht), darauf das chaladsch Wort, dann in KJammern die azeri

Entsprechung. Darauf folgt die Etymologie des chaladsch Wortes. Seiten¬

zahlen werden nur bei F, R, U und T zitiert (s. die Bibliographie

hinten) ; die Angaben für T beziehen sich auf das Stichwort, nicht auf

die Seitenzahl.

26 'Vater' (pedär) bäbä (dädä) Lallwort, tü. pers. baba, bäbä, s. T II

678. Vgl. auch Wa. Za. bouä, As. pouä, U 34 büa, buä.

'Mutter' (madär) nänä (nänä) Lallwort, pers. näni, tü. R III 678 nänä

krimtü. osman. 'Mütterchen', azeri A nänä. Vgl. auch Wa. Za. nänä,

A§. nenä, kurd. Ku nänä.

'Bruder' (berädär) lälä (qärdäS) Lallwort = ? pers. lälä 'mentor, tutor',

azeri A lälä 'guverner, djad'ka'. Minoesky 419 lalä.

'Schwester' {^wahär) (baß) Lallwort, pers. bäfi, tü. RIV 1523 baß

osman. azeri krimtü., s. T II 682.

'Sohn' (pesär) oqlan (oylan) < tü. oylan, s. T II 498.

'Tochter' (do^tär) qiz (qiz) < tü. qiz. Zur Lesung (vielleicht qiz oder

qiz'i) vgl. Auswertung, Punkt 9. Vgl. T III 1601. Minoesky 420

kis, 421 k'is (korrekt?). Vgl. unter 'Frau'.

'Enkel' (näv&) nävä (növä) < pers. näv6. Vgl. auch Ka. Za. nävä.

'Kind vom selben Jahrgang' {näiiji) nätiß (nätiß) < pers. id. < arab.

natija. Vgl. auch Ka. nätiß.

27 'Kind' (bäci) kal (u^aq%) < pers. kal 'unreife Frucht'. In den an¬

grenzenden persischen Lokaldialekten nicht belegt. Minoesky 420 käl, kai,
422 käl.

'Großvater' (pedär-e bozorg) lata (bäbä, laut Druckfehlerverzeichnis

auch atä) Lallwort. Tü. und pers. nicht belegt, aber vgl. z.B. kurd. Ku

6»
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(Süddialekt) tote 'Vater'. Auch in anderen Sprachen sind ähnliche Wör¬
ter weit verbreitet.

'Großmutter' (madär-e bozorg) ähä (xannä) < ? tü. apa, auch (R I 919

krimtü. karaim.) äpä, s. T II 412. Vielleicht hat äpä, ähä mit apa

nichts zu tun, ist einfach spontan entstandenes Lallwort, s. auch unten.

'Mann' [märd) här [MSi) < tü. är. Minoesky 420 här.

'Frau' (zän) kSi (arvad) < tü. kiSi 'Person'? Minoesky 420 kisi, 421

kisi kisi. Vgl. K kis, kisi, kissi'i 'Frau'.

28 'Gatte' (Säuhär) här (är) < tü. är.

'Braut' ('ärus) källn (gälin) < tü. kälin, s. T III 1700.

'Hochzeit' ('ärusi) küdän (toy, laut Druckfehlerverzeichnis jedoch töy)

< tü. (K) küdän.

'Schwiegersohn' (damäd) küräkän (küräkän) < mongol. küregen. Wahr¬

scheinlich stammt das chaladsch Wort direkt aus dem Azeri. Vgl. T I 340.

'Schwager' (bajänäq, hämriS) bäjänäq (bäjärmq) < tü. bäjanaq, s. T II

682. Auch Wa. bäfänäq, Ka. bäfenäq.

'Schwägerin' {färi) qäyn-ärvadi (qayn-xatuni) < az. (A85) gayinarvadi <

tü. qädin -f pers. 'äurät < arab. 'aurat. Zu qädin s. T III 1418, 1611—13.

'Frau desselben Mannes' (hävu) küni (güni) < tü. *küni. Vgl.
kündaS, T III 1646.

29 'Schwiegervater' (pedär-e zän) äbä (qayn-ata) < tü. apa?, s. oben.

Vgl. auch tü. R I 620 aba teleut. schor. sagai. 'Vater', osman. tschaghatai.

'Vorfahr', tschaghatai. 'Onkel von Vaterseite'. Eigentlich 'Vater der
Frau'.

'Schwiegermutter (Mutter der Frau)' (mädär-e zän) äbä (qayn-nänä) s.
oben.

'Kopf (sär, kälä) boS (baS) < tü. baS. Zum Lautlichen s. Auswertung,

Punkt 8. Vgl. T II 704. Minoesky 422 baS.

'Auge' (6äSm) köz (göz) < tü. köz. T II 1015.

'Wimper' (moz6) kiprik (kiprik) < tü. kirpik.

'Augenbraue' (äbru) qäS (qaS) < tü. qäS. T III 1391.

'Ohr' (gv.S) quläq (qolaqy) < tü. qulaq.

'Nase' (hini) burun (burn, burun) < tü. burun. Vgl. auch Ga.

hurnäq.

'Lippe' (lab) änne (doduqx) < tü. ärin-i 'seine Lippe' > ämi > änne.

Vgl. dazu A. K. Boeovkov: Badä'i' al-lugat, Slovar' TäW Imänl

Geratskogo k socinenijam AliSera Navoi, Moskva 1961, 110 erni 'Lippen'

(tschaghataisch). Könnte unter Umständen korrekt sein (vgl. u.a.

gagaus. burnu 'Nase' < hurun-u 'seine Nase'); eventuell aber auch

Fehler in der Feldaufnahme. Im Osten des türkischen Sprachgebiets

meist ärin (s. aber T II 952), im Westen meist dodaq (aber turkmenisch

daneben ärin).
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30 'Gaumen' {kam, säq-e dähan) kam {saq) < pers. id. Direkt aus dem

Persischen, dagegen das azeri Wort zusammenhängend mit pers. säq

'Deckel' {säq-e dähan = 'Gaumen'), Wa. A§. säk, Ka. Za. säq. Am. säk^.

'Zunge' {zäbän) til (dil) < tü. til {til?) heute meist *til; türkmen. dil,

jakut. til, K til ~ til.

'Zahn' {dändän) tiS (diS) < tü. tiS.

'Kinn' {zänäx, 6än6) (.änä {(änä) < pers. iiäni. Vgl. auch Wa. AI.

tänä, Za. 6änä, kurd. Ku eene, R III 1960 cänä osman. azeri.

'Bart' {riS) säqqäl {säqqäl) < tü. saqal, s. T II 508.

'Schnurrbart' {säbil) säbil (biy) < pers. säbil. Vgl. auch Wa. säfil,

Ag. Ka. Am. säbil, kurd. Ku simbel, simil, F simbtl, lur. U 31 sebil.

'Haar' (mu) tük (tük) < tü. tük, Diminutiv von tü. Im Türkischen

eigentlich spezieU das Körperhaar bezeichnend.

31 'Haar' (gis) säl (sät) < tü. sa6 'Kopfhaar'.

'Locke' (zolf) bir&äk (birläk) < tü. bürtäk, s. T II 731. Im Azeri je¬

doch birtäk, s. A (Disshnilation). Nach R IV 1892 tschaghatai. büriäk,

1758 azeri bircäk. Das chaladsch Wort wohl < Azeri.

'Hals' (gärdän) boyun (boyn) < tü. boyun.

'Kehle' (gälu) boquz (boyäz) < tü. boyoz, s. T II 792.

'Brust' {sin^) töS (dös) < tü. toS.

'weibliche Brust, Busen' (pestän) mämäk (ämfäk) Lallwort, wohl <

Persisch, vgl. dort mämÄ 'Zitze der Brust', auch Am. nänäk, Za. mämik,

kurd. Jiu memik.

'Bauch' (äekäm) qaron (qam, qarin) < tü. qarin.

'Nabel' (näf) köndük (göbäk) < tü. R II 1348 kindik (viele Dialekte,

u.a. tschaghataisch). Der Vokalismus ist eigenartig, Hörfehler?

'Eingeweide' (ruM) boqärsäq (haqirsaq) < tü. bayirsaq. Zum Laut¬

lichen s. Auswertung, Punkt 8.

32 'Leber' (fegär) fegär (jigär) < pers. id. Vgl. auch Ka. jigär, Za.

jeger, Wa. Aä. Am. fegär, lur. U 31 fear.

'Milz' (seporz) täläq (dalay) < tü. tälaq.

'TaiUe' (kämär) bil (bei) < tü. bei. Lies vieUeicht chaladsch bil oder

bei, s. Auswertung, Punkt 7.

'Penis' (kir) tut (sik) < tü. *cu6; vgl. R III 2181 6u6aq tarantschi

'Geschlechtsteil der weiblichen Tiere'. Dies wohl eher zu vergleichen als

R III 2190 6ük osman. 'Penis'. Sicherlich Lallwort (Kinderwort).

'Cunnus' (kos) häm (am) < tü. am (K fälschlich em).

'Hintern' (kun) köt (göt) < tü. köt.

'Hand' (däst) äl (äl) < tü. älig. Dies oghusisch gesetzUch> *äli,

dann -i als Possessivsuffix aufgefaßt, durch falsche Abtrennung äl gebU¬

det. Die eigentlich osttiukische (tschaghataische) Form ist älik (R I 815),

daneben (806) äl, wohl als Lehnwort aus dem Oghusischen. So auch mo-
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dern osttürkisch (z.B. Gunn ab Jabbing: An Eastern Turki-English

Didiowor«/, Lund 1964, 40). Das chaladsch Wort ist entweder eine junge

Entlehnung aus dem Azeri oder aber zu einer Zeit nach Persien hinein¬

getragen, als schon tschaghatai. äl < oghus. äl existierte. Das war aber

schon im 13. /14. Jahrhundert der Fall, vgl. A. K. Boeovkov: Leksika

sredneaziatskogo tefsira XII — XIII vv., Moskva 1963, 74 äl (neben 75

älik; der täfsir kann übrigens, da er mongolische Lehnwörter enthält,

frühestens aus dem 13. Jahrhundert stammen), Ananjasz Zajaczkowski :

Najstarsza wersja turecka Husräv u Sirin Qutba, III, Warszawa 1961,

20 hat dagegen nur älig (lies eher älik oder elik, Text von etwa 1342),

so auch E. Fazylov: Starouzbekskij jazyk, Chorezmijskie teksty XIV

veka, I, Taskent 1966, 143 älik, elik. All dies wirft schwerwiegende

chronologische Probleme auf.

33 (s. Faksimile) 'Arm' (bäzu) qui (qoi) < tü. qöl (zwar türkmen.

gol, aber K qöl). Eventuell chaladsch qöl, s. Auswertung, Punkt 7. Vgl.
T III 1571.

'Ellbogen' (äränf) tirsäg (dirsäg, laut Drucltfehlerverzeichnis jedoch

dtrsäk) < tü. tirs(g)äk.

'Handgelenk' (mo6) mo6 (biläk) < pers. id. Vgl. auch Wa. Aä. Ka.

Am. Tnor6, Za. mo6, lur. U 32 nmc.

'Finger' (ängoät) bärmäq (barmaqx) < tü. barmaq.

'Daumen' (Säst) Säbärmäq (böyök barmaqx). Vgl. dazu die iranischen

Nachbardialekte: Wa. sängostä, äähängestä, As. Säängoät, Am. Sähängoät,

die klar auf eine persische Lokalform *Säh-ängoSt 'der Schah-Finger' ( =

der Finger, der der Schah unter den Fingern ist) weisen. Davon ist

Säbärmäq eine Lehnübersetzung.

'Fingernagel' (nä)fon) tirnäq (dirnaq) < tü. tiryaq. Das i ist eigenartig,

Länge liegt nicht vor (Wegen türkmen. dirnaq). Allerdings ist im Türk-

menischen ursprüngliche Länge gerade vor urtürk r, l, f, Voit gekürzt.
T III 1182.

'Fuß' (pä) hädäq (im Text eyaq^, laut Druckfehlerverzeichnis jedoch

äyaq, qiö) < tü. adaq. Das urtürk. -d- bewahrt.

'Schenkel' (ran) but (bud) < tü. but.

34 'Knie' (zanu) tiz (diz) < tü. tiz, meist > tiz.

'Unterschenkel' (säq-e pa) qi6 (qälämä, lulä) < tü. qi6 oder qi6, das

aber wohl eigentlich 'Hinterbacken' bedeutet (R II 791 qi6 krimtü.

osm. azeri). Oder ist 'Unterschenkel' die ursprüngliche Bedeutung, die

dann schamhaft für den 'Hintern' gebraucht wurde? (Ähnlich tü. am

'Cunnus' eigentlich 'Mund', s. T I 32, tü. tötaq 'weibliches Geschlechts¬

teil' eigentlich 'Lippe', s. T II 952).

'Knöchel' (quzäk, qäb-e pä) topoq (topoq, laut Druckfehlerverzeichnis

jedoch toppoq) < tü. topiq. T II 948.
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'Spann, Rist' (ru-ye pä) üsdö [eyaq üzi) < tü. üsti 'sein Oberes'.

'Sohle' {käff-e pä) äsdo {eyaq asti) < tü. asti 'sein Unteres'.

'Haut' {ptist) täre {däri) < tü. täri. 'Fleisch' {guSt) ät {ät) < tü. ät.

'Fett' {pih) pih {pih, laut Druckfehlerliste auch pig) < pers. id.

Vgl. auch Wa. As. Am. Za. pih, Ka. piye.

35 'Urin' {säS) sidäk {iSäk) < tü. (K) sidük {sidüM), mit erhaltenem

-d-, wohl nicht < *sid-dük (wie osm. sidik, osttü. süydük usw.).

'Exlirement' {goh, än) härq {poy) < tü. arq 'Schmutz'.

36 'Pferd' {äsh) hät {at) < tü. at. T II 413. Minoesky 419, 421 hat.

'Esel' {xär) äskä (eSSäk) < tü. äSgäk. Es ist wohl bei der chaladsch

Form eher an einen Ausfall des -k- zu denken als an ein angefügtes

Suffix an äSk < äSäk. T II 486.

37 'Hund' {säg) it {köpäk, it) < tü. it, meist *it. T II 633

'Katze' {gorM) püSiik {piäik) < tü. piSik (R IV 1534 tschaghatai.

osman. azeri), auch müSük (ösbek. muSuk, neuuigur. möSük) u.a. Das

Wort (wohl eine Art Kinderwort, Lallwort) hat in den verschiedenen

Türksprachen vielerlei Formen, nach türkmen. piSik ist es kmrzvokalisch.

'Maus' {miiS) si6qän {si6än) < tü. si&yan. T III 1310.

38 'Kuh' {gäv) siqir {siqir) < tü. siyir. Minoesky 421 siqil (viel¬

leicht fälschlich aus 423 siqillar < siqirlar 'Kühe' erschlossen).

'Hammel' {gusfänd) yilqä {davar) < tü. yilqi 'Vieh'. T I 658.

Minoesky 420 yilqqi 'Schaf.

'Schaf {miS) qun {qoyon) < tü. qön, genauer < arghu qön. Mit

Langvokal nach K, trotz türkmen. goyun. Vielleicht qön zu lesen, s.

Auswertung, Punkt 7. T III 1590.

39 'Lamm' {bärri, gusfänd tä yäksaU) quzü {quzi) < tü. qozi, jedoch

oghus. quzi (türkmen. guzi, osman. kuzu, azeri guzu). Das chaladsch

Wort vielleicht aus dem Azeri entlehnt (osttürk. qozi > qozi). T I 304,

III 1559.

'Ziege' {boz) ä6e {ge6i) < tü. ä6kü. Der Ausfall des -k- überrascht.

Oder geht ä6e auf *kä6i zurück, s. unten ära 'schwarz' < qaral

Minoesky 420 (Xoräkabad) ä6k'i, 422 (Päugerd) k'e6i. Vielleicht in

diesem Dialekt Kontamination daraus?

'Zicklein' {bozyaU) oqläq {häti, oyhqj) < tü. oylaq.

40 'Gazelle' {ahu) feyrän {jeyran) < pers. jäyrän, fäyrän < mongol.

feferen, s. T I 171.

'Hase' {xärguS) tävuSqän (douSan) < tü. tabiSyan. T II 966.

'Schwein' {xuk) dunquz {donqoz) < tü. toyuz. Es scheint eine Assimila¬

tion dunquz < donguz vorzuliegen ; das chaladsch Wort dürfte eine Ent¬

lehnung aus dem Azeri sein. T II 945.

'Wolf {gorg) bere {qurt) < tü. bori. Ein typisch östliches Wort; in den

oghusischen Sprachen meist qürt 'Wurm' > 'Wolf (Tabuausdruck; nur
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im Türkmenischen daneben böri); in den anderen türkiseben Sprachen

nur böri (bzw. Umschreibungen, jedenfalls nicht qürt). T II 784.

'Bär' ixers) x^^rs (ayi) < pers. id. Vgl. auch Wa. A§. Ka. Am. Za. id.

'Fuchs' (rubän) tülkö (tülki) < tü. tilkü > tülkü.

'Löwe' (Sir) Sir (Sir) < pers. id. Vgl. Wa. A§. Ka. Am. Za. Sir, kurd.

Ku sir. Da das persische Wort aus älterem Ser entstanden ist, ist es ent¬

weder zu einer Zeit ins Chaladsch eingedrungen, als bereits Ser > Sir

geworden war, oder aber im Chaladsch gibt es einen Lautübergang e > i

(bzw. i). Da jedoch dort tatsächlich öfters e bewahrt, ist erstere Hjrpothese

vorzuziehen (vgl. Minorsky beS 'fünf' u.a.).

'Tiger' (babr) bähr (bähr) < pers. id. Vgl. Wa. AI. Ka. Am. Za. id.,
kurd. Ku bahir.

'Leopard' (päläng) päläng (päläng) < pers. id. Vgl. Wa. AI. Ka. Am.

Za. id., kurd. Ku peleng, piling.

41 'Wolle' (päSm) yünk (yüng) < tü. yuy > yüy. T II 658.

'Schwanz' (dam) qudrvq (quyruq) < tü. qudruq.

'Huf' (som) som (sirnaqx) < pers. id. Vgl. Wa. As. Za. id., Ka.

somh, Am. sömb, kiu-d. Ku sim.

'Mist' (pehen) pehen (peyin) < pers. id. Vgl. Za. päyen, kurd. Ku

peyin, F 338 pein.

'Harnblase' (SäSdän) pufläk {qouoq, laut Druckfehlerliste auch pofläng)

< ? Vgl. kurd. F 555 pifdang (auch Formen wie avildang, mizdang für

'Blase'). Dies wohl Ableitung von pif 'das Blasen'? Vgl. aber auch pers.

pofäk 'Harnblase'. Also wohl aus einem iranischen Lokaldialekt (der nicht

unbedingt kurdisch sein muß). Es gibt im Kurdischen ein Lautgesetz u >

i [i]. Die türkischen Formen stehen auf einer älteren Stufe.

42 'Halfter, Zaum' (äfsär) äfsär (ousär, toxtä) < pers. äfsär. Vgl. Wa.

AI. Ka. Za. ousär, Am. öusär, kurd. Ku hefsar, hefser, hevsar.

'Huhn' (mory) kitik (töyöq, töuoq) < ? Fehlt in den iranischen Nach¬

bardialekten und im Kurdischen. VieUeicht onomatopoetisch. Minorsky
420 k'itik\

'Hahn' (xorvs) xorus (xoruz) < pers. id. So auch Wa. AI. Ka. Am. Za.

43 'Küken' (juß) Jirik (fuß, laut Druckfehlerliste auch färik) < ?
Fehlt in den iranischen Nachbardialekten und im Kurdischen. Viel¬

leicht onomatopoetisch, vgl. Derleme Dergisi 1, 265 ctrik.

'Taube' (käbutär) kükarcik (gögärcin) < tü. kokörigün.

'Rebhuhn' (käbk) käkuluk (käklik, laut Druckfehlerhste jedoch käklik)
< tü. käklik. T III 1639.

'Rabe' (käläy) qäq (qarqä) < ? tü qarya. Der Ausfall des -a befremdet.

Vielleicht eher onomatopoetisches Regional wort? Den türkischen Wörtern

ähnhch khngen: Wa qälläq, AI. Ka. Za. qeläq. Am. qeläqä, die aber nur

mit pers. käJäy zusanunenhängen.
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'Spatz' (gonjeSk) quS {sär6ä) < tü. qiiS 'Vogel'. Charakteristischerweise

fehlt das echt oghusische Wort särcä, s. T III 1846, 1561.

'Star' (sär) sär (siq'ir&in) < pers. sär.

'Wiedehopf (hodhod, Säni sär) hupapak (bububuk, bubbu). Gewiß ono¬

matopoetisch.

'Flügel' (bäl) pär (qänät) < pers. id. Vgl. Za. id. und das nächste

Wort.

44 'Feder' (pär) yäläk (yarpaq^, pärr) < Tü.? Im Türkischen ist das

Wort allerdings nicht gut belegt, vgl. aber K III 347 yäläk osman. 'die

Feder am Pfeile, der Flügel', fehlt azeri (außer dialektisch yelek, ydä^

Guba, Nucha), aber auch türkmen. yäläk. Sonst in türkischen Dialekten

recht selten. Demnach entweder altes gemeintürkisches Wort, das

außer in den oghusischen Sprachen nur im Chaladsch bewahrt geblieben

ist oder aber im Chaladsch Entlehnung, z.B. aus einem azeri Lokaldialekt.

In den iranischen Lokaldialekten heißt das Wort pär (Wa. As. Ka. Am.

Za.), auch kurd. Ku per.

'Eule' (foyd, bum) bäyquS (bäyquS) < tü. bäy-quS, s. T II 715. Vgl.

auch Wa. bäyquS, Za. bäyqoS.

'Fliege' (mägäs) sicäk (mil6äk) < ? tü. sitfäk, kontaminiert mit azeri

milcäM

'Mücke' (päSSd) päSSe (milöäk, päSSä) < pers. id. Vgl. auch Wa. Aä.

Ka. Am. id., Za. pay^Sä kurä.

45 'Wurm' {kerm) qurt (qurd) < tü. qürt. Die ursprüngliche Bedeutung

des Wortes ist bewahrt.

'Schlange' (mar) ilan (ilän) < tü. yilän. Jedoch scheint das chaladsch

Wort direkt aus dem Azeri entlehnt, da sonst dort y- bewahrt ist

(yil 'Jahr' gegen azeri il usw.), während es im Azeri oft schwindet. Vgl.
auch azeri A ilan. T IV 1943.

'Baum' (derart) häqäf {aqaf) < tü. *yeyac. In den einzelnen Dialekten

iya6 ~ yiyai ~ ayac '—' yayat, s. T II 492. Osttürkisch eher (y)iya6;

jedoch ist auch aya& weit verbreitet, nicht nur oghusisch, sondern auch in

der südsibirisclien und kiptschakischen Gruppe. Minoesky 420 hayaö

(422 ayac < Azeri).

46 'Holz' (6ub) häqäf (aqaf). Dasselbe Wort wie oben.

47 'Apfel' (sib) älomlä (almä) < tü. (K) almila, oder eher alimW.

Die Stelle ist schlecht zu lesen; nach dem Typus des dort behandelten

Wortes eher almila, jedoch ist K nicht sehr konsequent. Jedenfalls geht

imser chaladsch Wort (eventuell mit einer Metathese almila > alimla)

direkt auf die urtürkische Form zurück, die jedenfalls ihr -i- noch im

Mongolischen als Lehnwort bewahrt hat (alima < alima, Zwischenstufe),

in den modernen türkischen Sprachen aber überall als alma (osman. elma)

auftaucht (auch neuuigur. alma, ösbek. alma). Vgl. Vf.: Ältere west-
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europäische Quellen zur kalmückischen Sprachgeschichte, Wiesbaden 1965,

19 f. Die wabrscbeinlicbste Entwicklung ist: almila (K) > alimla (Meta¬

these, altchaladsch bzw. arghu) > alima (mongolisch) > alma.

'Birne' (goläbi) ämrut (armut) < tü. amrut (oder almurut). Vgl. Vf.:

Türkische Lehnwörter im Tadschikischen, Wiesbaden 1967, 26 f.

'Pflaume' (älu) alu (ale) < pers. id. Vgl. As. Ka. id., Wa. äluua,

Am. äluyä, Za. älü, kurd. Ku älü.

'Aprikose' (zärdälu) ärik (ärig) < tü. ärük, ursprünglich allgemeine

Bezeichnung für Steinobst wie Pfirsich, Aprikose, Pfiaume (K), in den

modernen Türksprachen vielfach 'Pflaume', jedoch azeri ärik 'Aprikose',

so auch neuuigur. örük, ösbek. orik (< örük < ärük). Das chaladsch

Wort vieUeicht < Azeri.

48 'eine Art Pfirsich' (Säftälu) holu (■—) < pers. id. Vgl. auch Ka. id..

Am. hülü'ä, kurd. Ku hilü.

'eine Art Pfirsich' (holu) holu (hüle) < pers. id. Vgl. auch Wa.

holuuä, Ka. Za. holu, Am. hülü'ä, kurd. s. oben.

'Weintraube' (ängur) hüzüm (üzüm) < tü. üzüm. T II 473.

'Walnuß' [gerdu, gäuz) yäqäq (qoz) < tü. (K) yayaq. Minoesky 421

yayaq.

'Haselnuß' (fondoq) fondoq (findiq) < pers. id. Vgl. Wa. As. Ka. Am.

id., Za. fendäq, kurd. Ku finaq.

'Pistazie' (peste) pesti (pestä) < pers. id. Vgl. Wa. As. Am. id., Ka.

pestiyä, Za. pessä, kurd. Ku piste.

'Mandel' (bädäm) gädäm (bädam). Vgl. Wa. väuä, As. vämä, Ka.

veymä. Am. vämmä, Za. bäyöm, kurd. Ku badem. Das g- ist eigenartig.

49 'Strauch' (bute) bottä (hotte) < tü. büta. Vgl. Wa. butä, As. Am.

bottä, Za. hötä. Auch sonst im Iranischen weit verbreitet, s. T II 779.

'Zuckermelone' (käläk, ^ärbozi) käläk (qouon, laut Druckfehlerhste auch

kälek) < pers. id. Vgl. auch Wa. As. Ka. käläkä. Am. keläkä, kurd. Ku
kalek.

'Wassermelone' (hendoväni) hendoväni (qarpuz) < pers. id. Vgl. Wa.

hendouanä, hemdouänä, A§. hendouänä, Ka. hemdiyänä. Am. hendiwonä,

kurd. F 30 hendivane, lur. U 22 hendüna, hendawäna.

'Gurke' (xeyär) %eyär (xeyär) < pers. id. Vgl. A§. Ka. Am. Za. id., Wa.

%äyar, kurd. Ku xiyar.

'Kürbis' (kädü) kädu (kudi) < pers. id. Vgl. Wa. koduuä, Aä. Za.

kodu, Ka. küiü'i (?), Am. küdü'ä, kurd. F 692 kedü, lur. U 21 kadü.

Das chaladsch Wort hat eine ältere persische Lautform bewahrt, wäh¬

rend das azeri Wort auf die jüngeren assimilierten Formen der Lokal-

dialekte zurückgeht. Überhaupt scheinen die Beziehungen des Chaladsch

mit dem Persischen älter zu sein als die des azeri Lokaldialekts.

51 'Bach' (juy) äqär (ary) < tü. aqar (süb) 'fließendes (Gewässer)'.
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52 'Beet' (kärt) kärdu [kärde) < pers. kärdu (auch kärt, kärd, kärdä).

Vgl. Wa. Ka. kärde, As. Am. kärdä, Za. kärt, km:d. Ku kerdi,
kerdü.

'Bassin, Teich' (estä^r) gid (göl, äsil) < azeri göl < tü. koi, dieses

eventuell < pers. köl (T III 1682). Vielleicht ist Langvokal zu lesen:

gol, jedoch müßte dann das Wort zu einer Zeit entlehnt worden sein,

als das Azeri noch Langvokale besaß, was wenig wahrscheinlich ist.

'Schober' (farmän) farmän {^ärmän) < pers. xdrmän oder vielleicht

aus einer älteren persischen Form xc-rman. Vgl. Wa. As. Za. yärmän,

Ka. Am. yiärmen, kurd. Ku xerman, xirman.

'Sichel' (däs) huräq (oraq) < tü. öraq. Zwar türkmenisch kurzvokaUg

oraq, or- 'sicheln', jedoch bei K langvokalig ör-. Demnach tü. öraq an¬

zusetzen. Wiederum einer der Fälle, wo im Türkmenischen Langvokal

vor r gekürzt. Vgl. Auswertung, Punkt 7.

'Pflugschar' (gäv-ähän) gäväyen (gouhän) < pers. gäv-ähärt ,, Rinds-

Eisen". Wa. gessen, AS. gu'en, Ka. güän. Am. guhon, Za. gowähän.

'Dreschgöpel' (iär^-e -^ärmän-kub) 6än (öan, jänfäl) < tü. 6ay

'Glocke' T III 1128? Eher jedoch aus lokaldialektisch A^. can. Am.

coun, Za. 6ön. Andererseits: fast scheint es, daß die Bedeutung 'Glocke'

ist, da 1. cay = tü. 'Glocke', 2. azeri fänjäl ähnelt pers. jäljäl 'Vieh¬

glocke', vgl. auch Wa. fäljäl.

53 'Pflug' (xiS) ävfär (oujär MS) < den iranischen Lokaldialekten, vgl.

Wa. AI. Ka. Za. ouJär, Am. öufär. (Pers. ^i^).

'Joch' (yuy) bundroq (böyndoroq) < tü. boyunduruq.

'Jochleder' (6ärm-e yuy) lähin (layin) < den iranischen Lokaldialekten,

vgl. Wa. As. Am. lä'in, Ka. läyin.

'Heugabel, Worfelschwinge' (idhär-Säx) yäväSin (yäba, yaväSin) < den

iranischen Lokaldialekten, vgl. Wa. yäuäSinä, AI. youSen, Ka. yävoSenä,

Am. youaSenä, Za. yäväSinI Aber vgl. azeri A ycd>a, auch osman.

yaba, türkmen. yäba < tü. *yäpa.

54 'Erdboden' (x&k) turpäq (torpäqx) < tü. topraq.

'Fels, großer Stein' (säng-e bozorg, kämär) täS (däS, qäyä, jävä) < tü.
täS. T II 855.

'Berg' (kuh) täq (day) < tü. täy. T II 859. Minorsky 419, 421 toy.

55 'Steppe' (däSt) däSt (däSt) < pers. id. Vgl. Wa. As. Ka. Am. Za.

id., kurd. Ku dest.

'Wasser' (äb) su (su) < tü. süb, s. T III 1278. Minorsky 419

(Kondurud) su, 421 (Xoräkäbäd) suf.

'Fluß' (rudx&nä) 6äy (&ay) < tü. 6äy.

'Schnee' (bärf) qär (qär) < tü. qär.

56 'Regen' (bärän) yäquS (y&qiS) < tü. yayiS.

'Hagel' (tägärg) tolo (doli, toli) < tü. toU.
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'Schneeregen' (äoläb) älöMrpo (alätälpo) < azeri (A) ala-dalpov. Vgl.
auch Am. äläiärpo, Za. äla6elpo.

'Wolke' (abr) bolut (bolut) < tü. bulU. T II 771.

'Wind' (bäd) yel (yel) < tü. yel < yäl (K yel, türkmen. yäl, wohl

doch ursprünglich langvokahg).

'Feuer' (ätäS) hol (ot) < tü. 5t. Minobsky 419 hot.

'Eisen' (ahän) tämer (dämer) < tü. tämir. T II 1012.

'Kupfer' (mes) mes (mes) < pers. id. Vgl. Wa. Ag. Ka. id., Ka. Am.

m£st, kurd. Ku mist.

57 'Himmel' (äsmdn) äsmän (göy, gög) < pers. id. Vgl. AS. Ka. Za. id.,
Wa. äsouän. Am. ästomun, kurd. Ku asiman, osman, e'sman.

'Sonne' (xorSid, äftäb) kün (gün) < tü. kün. T III 1688 (auch 'Tag').
MmoBSKY 420 kün 'Tag'.

'Mond' (mäh) hay (ay) < tü. äy. T H 627.

'Mondschein' (mähtäb) hdy iSekä (ayädin = aydin'i.) < tü. äy iSiqi.
Vgl. zu letzterem R I 1401 iSix azeri 'Licht, hell' (auch iSi- osman.

'leuchten'). Vielleicht Lehnwort daher.fehlt alttü., K, neuuigur. ösbekisch.

'Stern' (setari) yuldus (ulduz) < tü. yulduz. T III 1255.

'Tag' (ruz) kündüz (gündüz, günüz) < tü. kündüz.

'Nacht' (Säb) ke6ä (gefä) < tü. ke6ä.

'Jahr' (säl) yil (il) < tü. yil. T IV 1940. Minoesky 420 yil.

58 'heute' (emruz) boyn (bugün) < tü. bö kün. Ob hier noeh tü. bö

bewahrt ist (s. T II 776)? Die Form ist jedenfalls stark abgeschliffen; es

könnte auch böyn oder vielleicht sogar büyn gelesen werden, vgl. etwa

neuuigm:. Jabbing: An Eastern Turki-English Dictionary, Lund 1964,61

bügün u.a.

'gestern' (diruz) ängir (dünäyn) < tü. (karaim. R I 714) äyir 'Abend',

ähnlich wie azeri dün 'gestern' < tü. tün, 'Nacht'. Auch tschuwasch.

enär, K eyir u.a.

'gestern Nacht' (diSäb) ängir ke6ä (dünäyn gejä) < tü. äyir keiä,

8. oben ängir und ke6ä.

'Morgen' (färda) sebe oder sibi (sähär, säbä) < iranischen Lokaldialek¬

ten, vgl. Wa. souäy, subi, AS. Ka. Am. suvä, Za. sob, kurd. Ku sibe,

sibeh. Dieses wohl < arab. subh (wie auch pers. sobh). Die chaladsch
Form wirkt kurdisch.

'vergangenes Jahr' (pärsäl) biUir (bildir) < tü. bildir.

59 'Morgenröte' (säfidi-ye sobh) sebe etzdä (ertä) < iran. sebe oder ähnlich,

s. oben, und tez-dä ; tez < älterem pers. tez. Dieses bedeutet gewöhnhch

'schnell', jedoeh im Azeri (A) auch 'früh'. Angefügt ist das Lokativsuffix.

'Mittag' (zohr) 6äSt (gün ertä) < pers. id. Vgl. Wa. AS. &äst. Die

chaladsch Form, im Gegensatz zur azeri aus dem Iranischen stanunend,
ist altertümlicher als die der iranischen Lokaldialekte.
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'Abend' {'äsr — yorub) 'äsr [aqSam, gün batän, laut Druckfeblerliste

auch aS^am) < pers. 'äsr < arab. 'asr. Vgl. auch Ka. Am. Za. 'äsr.

Da in den Spalten für Chaladsch, Ka., Am., Za. nur das Gleichheits¬

zeichen steht (mit der Bedeutung ,,wie im Persischen"), könnten diese

Sprachen auch yorub 'Abend' haben, bzw. 'äsr und yorub.

'Osten' [Särq, mäsreq) künMlär [gün li%är) < tü. kün (s. oben) '+

ccdar 'schlägt'. Im älteren Türkischen heißt der Osten kün tuysiq,

tuysuy 'Sonnenaufgang', weitere Formen vgl. bei R II 1436f. ; neuuigur.

kün-tiqiS, ösbek. kun-tiqar, tschaghatai. Sangläx gün toyar, s.h. kün-

tuyar, chwarezmtü. E. Fazylov : Starouzbekskij jazyk, I, Taskent 1966,644

kün-tuyu§, chwarezmtü. A. K. Boeovkov: Leksika sredneaziatskogo tefsira

XII — XIII vv., Moskva 1963, 189 kün-tuyar usw. Eine Form kün-talar

habe ich sonst in keiner Türksprache gefunden, überall sonst sind Ab¬

leitungen von i,iq- (< taSiq-) 'herauskommen' oder toy-, tuy- 'entstehen'

gebräuchlich.

'Westen' (yärb, mäyreb) künbätär (günbatär) < tü. kün (s. oben) -f-

batar 'versinkt'. Das ist eine in allen Türksprachen gebräuchliche Ablei¬

tung von bat- {batsiq, batsiy, batar, batyan, batiS), so z.B. Sangläx gün-

batar, s.h. kün-batar, neuuigur. künpetiS, ösbek. kun-bätar, auch chwarezm¬

tü. Boeovkov kün-batar u.a.

'Norden' (Semäl) kolessiyä (kelisä) < iran. Lokaldialekten, vgl. Wa.

kelisä. Am. kilsä, Za. klisiyä. Dies vielleicht < pers. kolli seyäh 'ganz

schwarz, ganz dunkel'; 'schwarz' (pers. seyäh) heißt laut S. 86 Wa. Aä.

Ka. Am. siyä, Za. siyä.

'Süden' (jänub) qeblä (qeblä) < pers. qebU < arab. qibla ('Gebetsrich¬

tung'). Vgl. Wa. Za. qeblä, kurd. Ku qible.

60 'Haus' (xänd) kädi) häw [ew) < tü. äb, s. T II 675. Minoesky 419

(Kondurud) häv, 422 (Päugerd) höv (auch öv < Azeri).

'umfriedeter Hof (häyät, hesär) häsär (hasär, häyät) < pers. hesär <

arab. hisär. Vgl. Wa. As. Am. Za. häsär, Ka. hesär, kurd. Ku hesar.

Vielleicht eher aus einer dialektischen Form häsar (so wird auch das

kurdische Wort ausgesprochen).

'Zimmer' (otäq) otäq (otäqx) entweder < pers. id., dieses < tü.

(tschaghatai.) otaq, oder direkt < tü. ötay, wozu vgl. T II 489. Vgl.

auch Wa. As. Ka. Za. otäq. Am. otäqx, kurd. Ku otax.

'Tür' (där) iSik (qäpi) < tü. eSik 'TürschweUe', vielfach auch 'Tür'

(so z.B. türkmenisch, ösbekisch, neuuigurisch). Eventuell eäik zu lesen,

s. Auswertung, Punkt 7.

'Mauer, Wand' (divär) duuär (duuär) < iranischen Lokaldialekten, vgl.

Wa. Ka. Am. duuär, Aä. divär, Za. diuÄr, kurd. Ku diwar. Dies < pers. divär.

'Fenster' (pänjäri) pänfäri (pänfäri) < pers. id. Vgl. Wa. A§. Am. Za.

id., Ka. pänfäre, kurd. Ku pencere.
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61 'Loch' (surax) töblik (dältk) < tü.? Vielleicht einfach Verschreibung
für täliM

'(flaches) Dach' (poät-e häm) dam (däm) < azeri dam, dies < tü. täm.

'Leiter' (pelläkän) päläkän (pelläkän) < pers. pelläkan. Vgl. Wa.

päläkan, Ai. peläkän, Ka. pelli. Am. pälläkunä, Za. pälläkänä. Viel¬

leicht wegen des ä der 1. Silbe eher aus einem iranischen Lokaldialekt.

62 'Bassin' (häuz) häuz (häuz) < pers. id. < arab. hand. Vgl. Wa.

AS. Ka. Za. id., Am. häyüz, kurd. Ku hewz.

'Röhre' (luU) lulä (lulä) < pers. luU. Vgl. Wa. Ka. lulä, As. luli.
Am. Za. lülä.

'Schüfrohr' (ni laut Text, normalerweise eher näy) qärq (qämig) < ?

Vielleicht < tü. qaryu 'Rohr (Speer), Schilfrohr' (Anregung von Semih

Tezcan).

63 'Art Trog aus Ton' (länjin) länfin (länjin) < pers. id. Vgl. Ka. Za. id.

'Sieb' (yärhäl) häyläk (qälhir) < tü. äläk. Dies wohl msprünglich

oghusische Form, s. T II 537, die aber auch tschaghataisch, neuuigurisch,

ösbekisch erscheint. Vgl. auch ktnd. elek. Die chaladsch Form ist wegen

des -y- eigenartig, Reflex eines Langvokals scheint jedoch nicht vorzu¬

liegen (türkmen. äläk, aber vor l\). Vielleicht stammt das Wort auch

direkt aus azeri äläk.

'Holz um das Sieb herum' (kam) käm (käm) < pers., d.h. lokal¬

dialektisch, id. Vgl. Wa käwä, As. käme, Ka. Am. kämä, Za. käm. In

den bekannten persischen Wörterbüchern fehlt dieses Wort (Haim,

Steingass usw.), vgl. jedoch SIdbq KIyI: GuyeS-e ÄSteyän, Teheran

1335 h.s., 140 AS. kämä = pers. yärbäl 'Sieb', besser Seite 2 käm =

pers. 6uh-e gerd-e däur-e yärhäl vä äläk vä soränd 'das Holz um jede Art
Sieb'.

'Topf, Kessel' (dig) qäzqän (qazan, laut Druckfehlerliste auch qäzqän) <

tü. qäzyan, s. T III 1390. Vgl. auch Wa. qäzänä, As. qezqän. Am.

qäzqdn, Za. qäzqän, kurd. Ku qazan.

64 'Kochtopf (dizi) tülmäk (cölmäk) < azeri cölmäk, s. R III 2044

6ölmäk osman. krimtü. karaim. Troki, 2050 cömläk osman. azeri.

Im Sangläx ist tölmäk als osmanisches Lehnwort verzeichnet. Wohl mit

(uöm- 'eintauchen' zu verbinden, wovon auch tömlä und ähnlich 'Löffel'

kommt, s. T III 1121. Daher als ältere Form cömläk anzusetzen.

'Dreifuß' (se-päye) äStädäq (sepäyi) < tü. ü& adaq. Zu adaq s. oben,

zu üt s. T II 577. Vielleicht ist äStädaq Hörfehler für üt-hadaq; viel¬

leicht aber liegt auch Assimilation und Metathese vor: *ütS-(h)ädaq >

äStädäq.

'Herd' {o]äq) hucäq (ojäq) < tü. ölaq. Vgl. auch AS. ozäq. Vielleicht

häcaq zu lesen, s. Auswertung, Punkt 7. Vgl. T II 421 öiaq als Ab¬

leitung aus öt 'Feuer'.
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'Ofen' (kurd) kure {küra) < pers. kuri. VgL auch Wa. kurä, As.

kure, Ka. Am. Za. kürä.

'Backofen' (tänur) tänur (tänder) < pers. id. (auch tändur) < arab.

tannür (< Syrisch < Akkadisch < Sumerisch). Vgl. Wa. tänd, Ka.

tänä, Za. tänür, kurd. Ku tendür, tenür.

65 'Asche' (^äkestär) kül (kül) < tü. kül.

'Lampe' (ceräy) ceräy (ceraqy) < pers. id. Vgl. Wa. As. Ka. Am.

6erä, Za. beräy, kurd. Ku fim, ^irax. Vgl. T III 1074.

'Bett' (doSäk, tuSäk) tüSäk (doSekk, laut Druckfehlerliste jedoch

doäSek) < tü. töSäk, das auch vielfach in Analogie zu tüS- 'sich nieder¬

lassen' > tüääk wird, z.B. türkmen. düSäk, obwohl es eigentlich von

töää- 'ausbreiten' kommt, s. T II 967. Vgl. auch pers. duSäk, doSäk,

tuääk, As. Ka. doSäk, Za. duSäk, kurd. Ku dosek.

'Decke' (lehäf) yorqän (yorqan) < tü. yoryan.

66 'Kissen' (bäleS) yäsdoq (yastoq, yassoq) < tü. yastuq < yatsuq.

'Füz' (nämäd) kä6ä (kedä) < tü. (nach K oghusisch) kä6ä. Das

chaladsch Wort vielleicht eine Entlehnung < Azeri (ältere Form be¬

wahrt, ohne ä vor 6 > e), vielleicht aber auch original.

'Teppich' (gelim) gelim (gelim) < pers. id. Vgl. auch A§. Za. id., Wa.

gliwä, Ka. golimä. Am. glimä, Ga. legim. Vgl. T IV 1718 (älter pers.

gilem).

'Besen' (järu) söpürgä (süpürgä) < tü. süpürgä < sipirgä.

67 'Brot' (ndn) hikmäk (ööräk) < tü. (K) etmäk. Dabei -k- in Assimi¬

lation zu -k und in Analogie zu äk- 'säen'. VieUeicht hekmäk zu lesen,

s. Auswertung, Punkt 7. Minoesky 419,421 hekmäk', aber 422 (Päugerd,

hik'mäk'.

'Salz' (nämäk) tuz (duz) < tü. tüz. T II 903.

'Suppe' (äS) äs (aS) < tü. äS (so nach K, obwohl türkmen. jakut. aS,

as). Vgl. T II 481. Auch pers. Wa. Aä. Ka. Am. Za. id., km:d. aq.

'Milch' (Sir) süt (süt) < süt.

'Rahm' (^ämi) ^ämätu, qänäq (%amätu). Dabei ersteres < iranischen

Lokaldialekten: Wa. ^äuätu, As. Za. y/ämäXu, Am. ypmmätu; vgl. dazu

pers. xämA und kurd. F 627 to 'Rahm'. Letzteres < tü. *qanaq, dabei ist

ganaq nach K eine spezieUe Arghu-Form, s. T III 1417.

68 'Rahmbutter' (kärd) kärä (kärä) < pers. käre. Vgl. auch Wa. AI.

käri, Ka. Am. Za. kärä, Ga. räkä, kurd. Ku kere.

'Käse' (pänir) penir (pender) > pers. pänir'i Vgl. auch Wa. Ka. Am.

Za. pänir, As. penir, kurd. Ku pener. Die chaladsch Form wohl aus

AI. penir.

'saure Milch' (mäst) qätoq (qatoqx) < tü. qatiq. T III 1373; das Wort

ist auch pers. qäteq, kurd. qatix u.a. In den iranischen Sprachen findet
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sich vielfach *qatuq belegt, wie vielleicht auch hier im Chaladsch und

Azeri, so tat. qatuq.

'getrocknete same Milch' (häsg) toraq (qurut) < tü. toraq oder löraq.

Vgl. kurd. Ku toraq, torax, T III 1195.

70 'Kleidung' (rä^t) käsik (pältär, örtök) < tü. käsik 'Abgeschnittenes',

'Zugeschnittenes', vgl. R II 1163 käsil- osman. 'für sich zuschneiden

(Kleider)'.

'lange Männerkleidung' [qäha) aryaloq {don, laut Druckfehlerliste auch

örtik) < azeri arqaliq, s. T II 449 (auch pers. är^aloq, kurd. arxalix,

bachtijar. dlyölüx u.a.).

'Hemd' {pirähän) toun {köynäk) < tü. tön (Langvokal nach K tön, türk¬

men. dön). Hier vieUeicht Reflex des Langvokals, s. Auswertung Punkt 7.

'Hose' {SäJvär) im {tommän, diz-doni) < tü. im. Im Türkischen finden

sich nach einer Mitteilung von Sir Gebärd Clauson folgende Belege :

alttü. Türkische Turfantexte VII, 36 üm, K üm (mit vorderem Vokal

laut den Ableitungen wie ümlüg), kiptschak. Houtsma: Ein türkisch¬

arabisches Glossar, Leiden 1894 (13. Jahrhundert), 59 (im?), altosman.

Tarama Sözlügü, I, Istanbul 1943, 376 im (Quellen aus dem 14. und

15. Jahrhundert). In modernen Sprachen scheint das Wort nicht belegt

zu sein, außer in tschuwasch. yem, gelbuigur. yem. Das Chaladsch wäre

dann außer diesen die einzige moderne Sprache, die es bewahrt hat.

Vielleicht ist eher em zu lesen, was auch für das Altosmanische und

Kiptschakische angängig wäre, dann wäre alttü. karachanid. öm zu lesen.

Dagegen spricht jedoch, daß das Wort laut K kurzvokalig ist (e im

Türkischen sonst, außer in gewissen Assünilationsfällen, immer lang)-

Die ursprüngliche tü. Form hatte jedenfalls sicher nichtlabialen Vokal,

am ehesten im, darin stimmen so verschiedene Sprachen wie Kiptscha-

kisch. Altosmanisch und Chaladsch überein; die alttürkische und

karachanidische Form ist assimüiert an den folgenden Labial (vgl. dazu

prinzipieU T II, 719, 872, 995).

'Strumpf {jäuräb) fdymb {jorab) < pers. id. Vgl. Wa. guräwä ( <

älter pers. göräb), Ai. Ka. fäy,räb. Am. gurouä, Za. jorc»x,. Vgl. weiteres
T III 1025.

'Hut' {koläh) bürk {börk) < tü. bork (türkmen. b&rük, K fälschlich

börk: er schreibt oft Kurzvokal vor zwei Konsonanten). Vgl. T II 737.

'Schuh' [käfS) hädäq-qäbo {äyäqx-qäbi, bäSmäq) < tü. adaq qabi ( <

qäp+i). Zu adaq 'Fuß' s. oben; zu qäp 'Gefäß' s. T III 1364. Es ist

möglich, daß chaladsch hädäq-qäbo eine Lehnübersetzung aus azeri (A)

ayaq-qabi ist.

71 'Kragen' {yäqS, yäxi) yä^ä {yä^ä) < azeri yäxä < ya^a < tü.

yaqa, wozu s. T IV 1802. Auch kurd. Ku yexe, Wa. Ai. Ka. Za. ydx^

(auch pers. yäx&). Am. yexä.
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'Ärmel' {ästin) qui {qoi) < tü. qöl. Dasselbe Wort wie das für 'Arm'.

'Saum' (dämän) hätäk (ätälc) < tü. äläk.

'Futter (Kleidung)' {ästär) ästär {ästär) < pers. id. Vgl. auch Wa.

äsder, ästär, Ä§. Ka. Am. ästär, Za. ässär, kurd. Ku astar.

72 'Faden' {nä)f) boySimä {iplik) <?

'Schnur' {risman) yiplik {ip) < tü. yiplik.

'stärkere Schnur, Zeltschnur, Seil' {tänäb) tänäf {tänäf) < pers. tänäf

(~ tänäb). Kurd. Ku tenaf.

'kleines Beil' {tiSi) käsär {tiSä) < tü. käsär, von käs- 'schneiden'.

Nach R II 1160 osman. krimtü. käsär 'kleines Beil', dagegen tschaghatai.

'Messer'. Daher möglicherweise eher aus einem azeri Dialekt entlehnt

(aber auch im Türkmenischen bedeutet käsär 'Messer').

'Säge' {ärrd) härrä {ärrä) < pers. ärri. Vgl. As. Äm. Za. ärrä, Ka.

äri, Ga. ärki. Das h- ist hier sekundär.

73 'Bohrer' {mättd) niyä {miyä) < iranischen Lokaldialekten, vgl. Wa.

Am. miyä, Ka. mä'i (dagegen As. mätäk, Za. mätä — pers. mätti). Ob

dies < pers. meyä 'Motte' (die sich in die Kleider bohrt)?

'Brett' {täxti) tä^ti {täxtä) < pers. id. Vgl. Wa. id., A§. Ka. Am. Za.

täxtä, kurd. Ku texte.

'große Axt' {tiSd-ye xär-käni, täbär) tävärcuk {töuär) < pers. täbär,

Wohl mit türkischem Diminutivsuffix (bei zersetzter Vokalharmonie). Vgl.

Wa. torä, As. Ka. Za. tävär. Am. töuärä.

'KeUe, Spatel' {mäld) mäli {mälä) < pers. id. Vgl. A§. Za. id., Äm.

mälä, Wa. mälä, mälä, Ka. mäli, kurd. Ku male.

'Schaufel' {bil) bil {bei) < pers. bil, älter bei, s. Auswertung,

Punkt 7. Vgl. As. Za. bil, Ka. bälä, Äm. bilä, kurd. Ku bei, ber.

74 'Ziegelstein' {xeSt) x^l {kärpit) < pers. id. Vgl. M. Za. id., Wa.

heStä, Ka. Am. x^lä, kurd. Ku xiqt.

75 'Ruder' {paru) kürgäk {küräk) < tü. kürgäk.

78 'gut' {xub) hävol {yax^i) <? In den iranischen Lokaldialekten nicht

belegt. Es ließe sich denken an pers. häul 'Schrecken' < arab. haul,

noch eher an kurd. Ku havil, hawil (sprich hävil, häuil) id. Das wäre

lucus a non lucendo, eine tatsächlich im Sprachleben häufige Erschei¬

nung. Oder = kurd. Ku hewil 'Hilfe; Nutzen'? Mtnorsky 419, 420,
423 hambl.

'schlecht' {bäd) pis {pis) < azeri pis < pers. pes 'schmutzig'. Vgl.

Am. pis 'schlecht', kurd. Ku pts 'schmutzig'. Mikorsky 420 pis 'schlecht'.

79 'gerade' {räst) rast {duz, laut Druckfehlerliste jedoch düz) < pers.

id. Vgl. Wa. Äi. Am. Za. id., Ka. roust, km-d. Ku rast.

'krumm' {käf) käf {äyre, laut Druckfehlerliste auch ägre) < pers. id.

Vgl. AI. Ka. Za. id., kurd. Ku ke^.

'hell' {räuSän) iSiq {iSiqx) < tü. iSiq, s. oben.

7 ZDMG 118/1
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'dunkel' {tärik) qäräloq {qäränqoloqx) < tü. qaraliq 'Finsternis'.

'schön' {xvSgd) qäSäng {göy6äk, gözäl) < pers. qäSäng. Dies letztlich

auf das Türkische zurückgehend, s. T III 1498, Vgl. Wa. As. Za. qäääng,

kurd. Ku qe^eng.

'häßhch' {zeät) pis (pis) < azeri pis < pers. pes, s. oben.

'männhch' {när) hirkäk (ärkäk) < tü. erkäk. Vielleicht herkäk zu lesen,

s. Auswertung, Punkt 7.

'weibhch' {mädi) tiäe {diäi) < tü. tiäi oder tiäi.

80 'alt' {pir) qärri (qojä) <tü. qari.

'jung' {fävän) igit {jähal) < tü. yigit 'Jüngling'.

'dick' {6äq) kök {kök) < azeri kök. Das Wort hat im Türkischen sonst

nur die Bedeutung 'Basis, Grundlage' (kurzvokaUg: kök). Vgl. Wa. kok,

kurd. Ku kok ' Wm-zel ; dick'. Die Bedeutung 'dick' (neben 'Wurzel') aber

in azeri A kök belegt.

'mager' {läyär) härqän (aroqx) < tü. äryan, von är- (K, türkmenisch)

'schlapp, schwach werden'. Davon Partizip auf -yan.

'klein' {ku6äk) bällä {kü6ök, laut Druckfehlerliste auch bala) < tü.

bäla 'Kind' (K 'Tierjunges, Lehrimg') R IV 1491 bala viele Dialekte

'Kind', osman. 'Vogeljunges', tschaghatai. osttü. 'Kind, Junges', 1161

südsibir. poZa'Kind'; türkmen. 6äZa).

'groß' {bozorg) yekgä {böyök) < azeri (A) yekä < mongol. yeke, s. T1 406.

'leicht' (säbok) yüngül {yüngül) < azeri (A) yüngül. Die ursprünghche

türkische Form ist yäyil ^vielfach > yeijil), s. R III 323 altaitü.

tschaghatai., dies schon tschaghatai. (R III 597) yürjül, vieUeicht in

Angleichung an yür) {yuy) 'Flaumfeder'. Eine selbständige Entwicklung
des chaladsch Wortes wäre also auch nicht ausgeschlossen.

'schwer' {sängin) qurs {aqir, qors) < azeri (A) qurs. Das azeri Wort ist

schwer zu erklären, vieUeicht Grundform zu qursaq 'Bauch' (= Dicker-

chen, vgl. vielfach qursaqli 'schwanger') Vgl. auch kvud. Ku qurs.

'feucht' {tär) höl {yaä) < tü. ol.

'trocken' {xoSg) qurruq {quri) < tü. qüriy.

81 'scharf {tiz) yitti {iti) < älterem azeri *yiti < tü. yitig.

'stumpf {kond) kond {könd) < pers. id. Vgl. Wa. A§. Ka. Am. Za. id.

'lang' {deräz) uzäq {uzax, uzun) < tü. uzaq.

'kurz' (kutäh) qisqä (qissä) < tü. qisya.

'dünn, fein' (bärik) häniz {in6ä) <? äniz oder eniz (R I 734 lebed.

äniz, angeblich aus än-siz, vieUeicht korrekt) ; Ableitung von en 'Breite'.

'breit' {pähn) hänlix (ärde) < tü. enlig, von en 'Breite' (tvkkmen.

In, K en). Das e ist hier gekürzt.

'eng' {täng) tär {dar) < tü. tär.

'fern' (dur) yiräq {iraqx) < tü. yiräq.

'nahe' {näzdik) yuwoq {yaxun, yawoqx) < tü. yayuq oder yäyuq.
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82 'satt' (sir) toq (tox) < tü. toq.

'hungrig' (gorosni) äf (af) < tü. äi. Vielleicht wegen des -/Entlehnung

aus dem Azeri. T III 1403.

'durstig' (täsni) susm (snsuz, laut Druckfehlerliste auch stisiz) < tü.

sübsuz 'ohne Wasser, durstig'.

83 'frisch, neu' (täzi) täzi (yengi) < pers. id. Vgl. Wa. Ai. Za. id.,

Am. täzä, Ka. täzi, kurd. Ku taze, teze.

'alt (Sache)' (kohni) kohni (köynä) < pers. id. Vgl. AI. id., Ka. kanäy,

Am. kouney, Za. könä, kxud. Ku kohne, kone.

'altbacken' (beyät) beyät (beyät) < pers. id. < tü. bayat. Vgl. Wa.

AI. Ka. Za. id.. Am. biyät.

'salzig' (sur) haiö% (Sor) < tü. ä6ty 'bitter'.

'süß' (Sirin) Sirin (Sirin) < pers. id. Vgl. Wa. AI. Ka. Am. Za. id.,

kurd. Ku qtrin.

'fett' (6ärb) yäqlo (yäqli) < azeri yayli < tü. yäyliy.

'bitter' (tälx) häiöx (aji) < tü. äiiy wie oben.

'scharf (Speise)' (tond) tond (tönd) < pers. id. Vgl. Wa. AI. Ka. id.,

Am. tönd, Za. ton, kurd. Ku tund.

'sauer' (torS) turS (turS) < älterem pers. [turS] (> torS). Vgl. Wa. AI.

Ka. Za. torS, Am. törS, kurd. Ku tirq.

'kalt' (särd) buz (soyoqx) < tü. büz 'Eis'. Minoesky 420 buz 'Eis'.

'warm' (gärm) hisdi (issi) < tü. is(s)iy. Minoesky 420 hissi 'heiß'.

84 'kiihr (xonok) xonok (särin) < pers. id. Vgl. Wa. honok, AI. Ka.

Za. xonek.

'hart' (säxt) säxt (bärk) < pers. id.

'stark' (seft) bärk (bärk) < tü. bärk.

'schwach' (Sol, läxt) boS (Sei, boS) < azeri boS 'schwach'. Im Türki¬

schen hat das Wort sonst i.a. die Bedeutung 'leer' (türkmen. boS, K

boS ~ böS), jedoch schon bei K auch 'schlaff', woher wohl 'schwach'.

'weich' (närm) yomu.Säq (närem) < tü. yumSaq (so auch azeri, türk¬

menisch, dagegen osman. yumusak, woher das Wort aber kaum stammt).

86 'voll' (por) tolä (doli) < tü. tölu.

'vorn' (feläu, pis) ilgär (qabaqx) < tü. ilgärü, mit Verlust des -ü.

'hinten' ('äqäi, päs) häqä (dal) < tü. arqa. Vgl. T I 14.

'weiß' (säfid) hürün (aq) < tü. ürür) oder ürürf Minoesky 420, 422

hürün 'weiß, hübsch'.

'schwarz' (seyäh) < ära (qärä) <? In den iranischen Nachbardialekten

fehlend. Einfach Hörfehler für qärä < tü. qara, vgl. Minoesky 420

qara 'schwarz'? T III 1440.

'gelb' (zärd) särox (sari) < tü. säriy. T III 1207.

'grün' (säbz) kük (yaSil) < tü. kök. Vielleicht mit bewahrtem Lang¬

vokal, s. Auswertung, Punkt 7. T III 1677.

7»
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'hellblau' (abi) abi (abi) < pers. id. Vgl. Wa. As. Ka. Am. Za. id.

'blau' (Icabud) güy (göy, gög) < azeri gög < tü. kök. Minoesky 420

koy. Scheinbar ähnlich Wa. käv, Am. köu, Za. käu, die aber wohl mit

pers. käbud zusammenhängen (vgl. Aä. kebui, Ka. käbut).

87 'rot' (sorx, qermez) qirmiz (qirmizi) < pers. qermez. Vgl. Za. qermez,

kurd. Ku qirmiz.

'lila' (benäfS) benäfs (benouS) < pers. id. Vgl. Wa. Am. benouS, As.

Ka. benäfs, Za. benäuS.

90 'oben' (bäla) yoqqär (yo^äri) < tü. yoq(q)aru, mit Verlust des -u.

MmOESKY 420, 422 yoqqar.

'unten' (pä'in) enä (aSSaqi) < tü. enä 'hinabsteigend', Konverb von
en-. Minoesky 420 enä.

C. Auswertung

Einige Bemerkungen zur Morphologie des Chaladsch hat bereits

MmoESKY 425 f. gemacht. Wir wollen sie hier nicht wiederholen. Die

Deklination weist teilweise aserbeidschanische Züge auf, so im Akkusativ

auf -ij-i, z.B. (421) haii hindim 'ich bestieg das Pferd' (stark azeri be¬

einflußt ist auch die Konjugation) ; der Ablativ ist gemeintürkiseh -danj

-dän: hattan endim 'ich stieg vom Pferd', taydan endim 'ich stieg vom

Berg herab' (also nicht -taj-tä wie im Orchontürkischen und auch nicht

-dinj-din wie im Uighurischen und Karachanidischen). Charakteristisch

ist der Lokativ auf -öaj-bä, der ja sonst im Türkischen meist TerminaUs

('bis zu') bzw. Äquativ ('wie) ist (jedoch u.a. im Ältosmanischen auch

oft lokativische Funktion hat): säni yaniniä 'an deiner Seite' u.a.

Wichtig ist der Dativ auf -qaj-kä : tayqa 'zum Berge', yerk'ä 'ins Land' ;

schon hier liegt ein klarer Beweis vor, daß das Chaladsch nicht einfach

ein azeri Dialekt ist. Interessant ist auch (420) ubümün yil 'das vorletzte

Jahr', wo utümün wohl = ü6-ümün, also eigentlich 'das dritte Jahr';

hier wäre also ein Ordinalzahlensuffix -ümün (mit -m-) bewahrt, wie es

ähnlich im Tschwuschaschischen und Türkmenischen erscheint (s. Fun¬

damenta, I, 731). Bewahrt ist auch das alttürkische Futur auf -yaj-gä:

(424) yaqiydm 'ich möchte anzünden'.

Jedoch ist uns das morphologische Material des Chaladsch nur bruch¬

stückhaft überliefert. Sehr viel besser zeigt sich seine Eigenart im

Phonetischen. Es seien die folgenden Fakten erwähnt :

1. Alttü. k- ist bewahrt, nicht wie im Azeri zu g- geworden, vgl.

MorÄDDÄM 154 kälin 'Braut' (= azeri gälin), küni 'Frau, die den gleichen

Mann hat' (= güni), köz 'Auge' (=göz),köt 'Hintern' {=göt), kün 'Sonne'

(= gün), kecä 'Nacht' (= gefä) u.a.
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2. Alttü. t- ist bewahrt, nicht wie im Azeri zu d- geworden, vgl.

MorÄDDÄM 155 til 'Zunge' (= azeri dil), tiS 'Zahn' (= diä), töS 'Brust'

(= döS), täläq 'Milz' (= dalay), täq 'Berg' (= day), tär 'eng' (= dar) u.a.

3. Aus- und inlavitendes -gl-y, -g-j-y- ist bewahrt. Für den Inlaut vgl.

MorÄDDÄM 156 sicqän 'Maus' (= azeri siMw), tävuSqän 'Hase' (= douSan),

qäzqän 'Kessel' (= qazan) ; auch MorÄDDÄM 75 kürgäk 'Ruder' (= küräk),

80 härqän 'schwach' ( < ar-yan), 81 qisqä 'kurz' (= qissä). Für den

Auslaut vgl. Mtnorsky 418 ällik' 'fünfzig' (= älli), MorÄDDÄM 80 qurruq

'trocken' (= quri), hänlix 'breit' (= änle), halöx 'salzig, bitter' (= aJi

'bitter'), särox 'g^^^' (= sari).

4. Anlautendes y- ist im Gegensatz zum Azeri bewahrt: MorÄDDÄM

155 yil 'Jahr' (= azeri il), yiplik 'Faden' (= iplik), yiti 'scharf' (= iti,

ältere azeri Form im Chaladsch bewahrt), yiräq 'fern' (= iraqx).

5. Dem azeri -y, -x, -q% entspricht durchweg (MorÄDDÄM 156) -q, das

allerdings als g ausgesprochen wird, d. h. alttü. -q wie auch -y er¬

scheinen beide als -q: qulaq 'Ohr' ( < alttü. qulaq, azeri qulaqx), yiräq

'fern' (< yiräq, azeri iraqx), aber auch täq 'Berg' (< täy, azeri day).

Auch inlautendes alttü. -y- ist > g geworden: oqlan 'Sohn' ( < oylan,

azeri oylan), boquz 'Kehle' (< boyoz, azeri buyäz), härqän 'schwach' <

ar-yan.

6. Der alttürkische Unterschied ejä ist wie im Azeri bewahrt gebheben,

e ist nicht (wie etwa im Osmanischen) > ä geworden. Vgl. Minorsk y

beS 'fünf', yeti 'sieben' (sekundäres e < ä, nach y-), aber äkk'i 'zwei',

ällik' 'fünfzig'; endim 'ich stieg ab', yerkä 'zur Erde' (e sekundär < ä),

aber sän kälmä 'komm du nicht'. So auch MorÄDDÄM käcä 'Filz', aber

kecä 'Nacht' u.a. Vgl. auch den folgenden Punkt.

7. Einigermaßen zweifelhaft erscheint es, ob das Chaladsch die ur¬

türkischen Langvokale bewahrt hat. Schauen wir zu, was für eine

Erhaltung spricht. In Minorsky 418 oun 'zehn' (= alttü. ön), MorÄDDÄM

70 toun 'Hemd' (= alttü. tön, urtü. Höm, wegen tschuwasch. tum) scheint

der Reflex eines Langvokals vorzuliegen, wobei sich ein Diphthong ent¬

wickelt hat, etwa tön > toon > toun. Jedoch ließe sich die Sachlage

eventuell auch durch iranischen Einfluß erklären : mittelpers. -än ist in

den modernen persischen Dialekten > -ön, -ün, -oun geworden (also etwa

ndn 'Brot' sprich noun usw.); dies mag auf das Chaladsch, das ja unter

starkem iranischem Einfluß steht (s. Punkt 8 sowie Schlußbemerkungen)

derart gewirkt haben, daß on, ton der iranischen Aussprache angeglichen,

also zu oun, toMW wurden. (Ähnlich liegt auch iranischer Einfluß vor, wenn

im Moghol mongol. a, o teilweise > ä geworden ist ; an Bewahrung eines

ur mongohschen Lang vokals ist nicht zu denken, gegen Ligeti in Acta

Orientalia Hungarica 17, 1964, 1—48. Auf den weitgehenden iranischen

Einfluß auf das Lautsystem türkischer und mongolischer Sprachen werde
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ich an anderer Stelle zu sprechen konunen.) Im übrigen hat Minoesky

keine Langvokale oder Dipthonge notiert.

Wahrscheinlicher ist die Existenz von Langvokalen bei einigen Belegen

in MorÄDDÄMs Werk. Die Vokale i, o, ö werden hier i.a. defektiv ge¬

schrieben, also als zir bzw. piS. Jedoch finden sich einige Ausnahmen,

wo sie plene geschrieben werden (also mit yä bzw. väv); charakteristi¬

scherweise geschieht dies aber fast stets dort, wo ein urtinkischer

Langvokal steht. Vgl. MorÄDDÄM 26 qiz ('jJ) 'Tochter' < alttü. qiz; 33

qid CJjÜ) 'Arm' < alttü. qöl, 38 qun {'öj^) 'Schaf < alttü. qön,

52 huräq CJIj^^) 'Sichel' < alttü. öraq, 64 hu6äq CJbj-^i») 'Herd' <

alttü. ööaq; 70 bürk ('^'jj'-i) 'Hut' < alttü. börk, 86 kök 'grün' <

alttü. kök, 43 kükäräk [',iX~^jC^yS) 'Taube' < alttü. kokör6gün. Daß in

allen acht Belegen ein ursprünglicher Lang vokal vorliegt, dürfte kaum ein

Zufall sein. Man wird deshalb vielleicht eine Lesung qiz, qöl, qön, höraq,

hö6aq, börk, kok, kokär6ik vorziehen. Nach Minoesky 420 „kis (sie)

daughter" wäre aUerdings wohl eher qiz zu lesen (mit i > i). Man

könnte aber andererseits auch vermuten, daß (vieUeicht unter iranischem

Einfluß) i > i > i geworden ist (iranisch i wird bekannthch nicht voU

lang gesprochen, jedenfaUs ist eine eventuell in der faktischen Ausspra¬

che vorkommende Länge phonologisch irrelevant), ö > m > m, ö >

u > ü. Dann wäre also doch qiz, qui, qun, huräq, hu6äq, bürk, kük,

kükäriik zu lesen — jedoch läge ja auch in diesem FaUe ein Reflex

eines alttürkischen Langvokals vor, da ja eben nicht *qiz, *qol, *qon,

*horäq, *ho6äq, *börk, *kök, *kökär6ik gilt, wie bei Rrnzvokal zu erwarten

wäre (alttü. i, o, ö > i, o, ö, dagegen i, ö, o > i, u, w). VieUeicht

ist diese Annahme doch wahrscheinlicher, sie tut dem von MorÄDDÄM

gegebenen Material weniger Gewalt an. Zu bemerken ist aUerdings, daß

die Entwicklung i' > i, ö > w, o > w nicht konsequent ist. Es finden

sich auch FäUe wie 31 töS 'Brust' < töS, 56 hol 'Feuer' < öt, 80 höl

'feucht' < 51, 81 qisqä 'kurz' < qisya. Insgesamt ist das Material hier

etwas zu dürftig. Interessant ist auch die Tatsache, daß das primäre e

(< *ä) nur selten als ä erscheint (wie in 81 hänlix 'breit' < enlig), selten

auch als e (wie 90 enä 'unten' < enä), meist plene geschrieben, also e

bzw. e > i > i, vgl. 32 bil (oder bei) 'TaiUe' < bei, 60 i§ik (eSiM)

'Tür' < eSik, 67 hikmäk (hekmäkl) 'Brot' < etmäk, 79 hirkäk (herkäk%)

'männlich' < erkäk (aber 27 här 'Mann' < er < är und 57 kecä

'Nacht' < kecä). Daß hier eher e > i > i zu lesen ist, scheint 73 zu

beweisen, wo pers. bei > bil > bil 'Schaufel' im Chaladsch als bil erscheint.

Uns kommt es als sehr wohl möglich vor, daß hier zumindest Reflexe

von Langvokalen vorliegen, zur endgültigen Klärung der Frage reicht

aber das Material nicht aus. Über eventueUe Oppositionen ä < a,

ä < ä, femer ufü, m/m, ifi gibt es sogar überhaupt keinen Aufschluß.
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8. Der Vokalismus ist stark iranisiert. So ist i.a. tü. a, ä > ä ge¬

worden: hadaq 'Fuß' (< adaq, azeri äyaq), qäS 'Brause' (< qäS, azeri

qaS) usw. Nach b- ist dabei teüweise a sogar > o geworden, also noch

mehr labialisiert : boS 'Kopf (< baS, azeri baS), boqärsäq 'Eingeweide'

( < bayirsaq, azeri baqirsaq) ; aber z.B. bärmäq 'Finger'. Ferner ö>ö,ü>

ü. Nun wird zwar ö, n bei MorÄDDÄM genauso wie o bzw. m geschrieben.

Da jedoch Minobsky an den betreffenden Stellen ö bzw. ü schreibt,

möchten wir tatsächhch einen Mittellaut zwischen o und ö, eben 6, bzw.

zwischen u und ü, eben m, annehmen. Vgl. einerseits MorÄDDÄM kudän

'Hochzeit' < alttü. küdän, kuni 'Frau desselben Mannes' < küni, koz

'Auge' < köz, kot 'Hintern' < köt, andererseits jedoch Minobsky tört

'vier' < tört, yüz 'hundert' < yüz, k'ön- 'brennen' < kön-, k'ör- 'sehen' <

kör-, hürün 'weiß' < ürür} (= MorÄDDÄM hurun) usw. Für einen Mittel¬

laut sprechen auch einige Schreibungen bei Minobsky: 420 koy 'blau'

(= MorÄDDÄM 86 guy) < kök, u§li kün 'vorvorgestern' < ü6li{g) kün,

von alttü. ü6 'drei', ulümün yil 'vorletztes Jahr', dabei u6ümün ebenfaUs

von ü6 'drei'. Wir möchten annehmen, daß in diesen FäUen küdän,

küni, köz, köt, tört, yüz, kön-, kör-, hürün, köy, üSli, üiümün zu lesen ist.

Die Vokalharmonie ist unter iranischem Einfluß gestört, wie schon

]VIiNOBSKY 424 bemerkt hat, vgl. etwa MorÄDDÄM 81 qisqä 'kurz', 83

halöx bitter".

9. Das alttürkische -b ist jedenfaUs im Dialekt von Xoräkäbäd als -/

bewahrt (Minobsky 421 suf, dagegen 419 Kondurud su, so auch

MorÄDDÄM 55).

10. Alttü. -n, -n- ist in der Form von n bewahrt. Vgl. MorÄDDÄM 38

qun 'Schaf < qön, in K wird qön als eine spezifische Arghu-Form be¬

zeichnet. Ferner 67 qänäq 'Rahm' qanaq, ebenfalls in K als arghu be¬

zeichnet. Vgl. dazu unten den Wortschatz, wo ein weiterer Beleg für

Arghu auftaucht. Ferner Minobsky 419 k'önor 'brennt' < alttü. köh-,

nach K gleichfalls arghu. Während Punkt 1—8 auch vielen anderen Türk¬

sprachen zu eigen sind (nur eben im Azeri nicht vorkommen), liegt hier ein

besonders archaischer Zug vor, vgl. M. Räsänen: Materialien zur Laut¬

geschichte der türkischen Sprachen, Studia Orientalia 15, Helsinki 1949,

205—209 sowie V. M. Nadeljaev: Ötenie orchono-enisejskogo znaka ^i

etimologija imeni Ton'ukuka, Tjurkologiöeskie issledovanija, Moskva-

Leningrad 1963,197—213. Danach ist alttü. n in den modernen Dialekten

(teüweise schon zur Zeit al-KäSoaeis, also im 11. Jahrhundert) fast aU¬

gemein zu y geworden, lediglich das vom Chaladsch weit entfernt in

Nordostsibirien gesprochene Jakutische hat n in der Form eines nasalier¬

ten j bewahrt, ferner existiert n in verschiedenen Dialekten sporadisch

(nur in einzelnen Belegen) als -yn- oder -n- fort. Vgl. T III 1590: die

meisten Türkdialekte haben qön 'Schaf als qoy, in den südwestlichen
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(osmanisch, azeri, türkmenisch) findet sich koyun, goyun ; 1417 qanaq ist

jakutisch als x^9^X hewahrt, im Chakassisehen und Gelbuigurischen

(auch Karachanidisch) qayaq, meist jedoch qaymaq (irregulär) ; Räsänen

207 fast alle Türkdialekte (schon karachanidisch) haben köy- 'brennen',

nur das Arghu hat kön-, das Jakutische köj-, köyn-, köyn-, köny-,

köyny-

1 1. Das vieUeicht wichtigste Klassifikationsmerkmal der Türksprachen,

sowohl sprachhistorisch wie auch deskriptiv-vergleichend, ist die Ent¬

wicklung des in- und auslautenden -d-j-d. Es ist von Samojloviö in

seiner besonderen Relevanz erkaimt worden und findet sich seitdem un¬

verändert in den Lehrbüchern, so bei Räsänen 28, so noch bei N.

VoTTS: Introduction to Altaic linguistics, Wiesbaden 1965, 34. Es gUt bier

die folgende Entwicklung : alttü. d > mitteltü. (karachanid.) S, später >

(tschuwasch. r,) tuvinisch-karagass. -d-, -t, jakut. t, chakass. -z-, -s, sonst

überaU y. Also (um das Standardbeispiel zu wählen) alttü. adaq 'Fuß' >

karachanid. a8aq, (tschuwasch. ura,) tuvin. adaq, jakut. atax, chakass.

azax, sonst ayaq. Wälirend jedoch diejenigen Dialekte, die d in der

Form d, t (oder auch z) bewahrt haben, i.a. im fernen Osten der

Turcia gesprochen werden, weist mit dem Chaladsch nun auch eine fast im

äußersten Westen gesprochene Sprache den Laut -d- auf. Vgl. MorÄDDÄM

33 hädäq 'Fuß' < alttü. adaq, 41 qudruq 'Schwanz' < qudruq. Diese

beiden Belege sind auch schon von MorÄDDÄM 156 den azeri Formen

äyaq, quyruq gegenübergestellt worden; jedoch hat der Verfasser, der ja

(ebenso wie Minobsky) kein Turkologe, sondern Iranist war, ihre Bedeu¬

tung für die Turkologie nicht erkannt. Er hat außerdem (was bei einem

Nichtturkologen leicht begreifiich ist) zwei weitere Belege für Bewahrung
eines alttü -d- im Chaladsch übersehen, nämlich 35 sidäk 'Urin'

> alttü. sidük (so K 521) und 28 küdän 'Hochzeit' < alttü. küdän

(so K 394); Ausnahmen existieren nicht. Dies ist nun ein besonders

wichtiges Faktum ; hiermit wird die gesamte bisherige Klassifikation der

Türksprachen, wonach sprachgeographisch so schön einfach und bequem

-d- im Osten erhalten war, im Westen > -y- geworden, über den Haufen

geworfen. Wir finden einen -d-Dialekt fast im äußersten Westen! Das

erinnert ganz an eine ParaUele in der Indogermanistik: während in

älterer Zeit das so einfache Schema gegolten hatte : kentum-Sprachen im

Westen, satem-Sprachen im Osten, wurde mit der Entdeckung des

Tocharischen als einer kentum-Sprache im äußersten Osten alles umge¬

stürzt. Wir müssen also umlernen. Noch ein weiterer Vergleich drängt

sich auf: wenn wir die bereits geschilderten und die noch zu schildernden

Altertümlichkeiten des Chaladsch betrachten, die vielfach einen alttürki¬

schen Stand, der sonst überaU verlorengegangen ist, bewahrt haben, so

hat dies für die Turkologie dieselbe Bedeutung, wie es z.B. für die
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Germanistik hätte, werm man irgendwo im inneren Norwegen plötzlich

Leute entdeckte, die das (ja längst ausgestorbene) Gotische sprechen oder

wie wenn die Semitisten irgendwo akkadisch sprechende Dörfer entdeck¬

ten. Im Lichte dieser Betrachtungen erweist sich das Chaladsch als eine

der wichtigsten modernen Türksprachen. Laut dem bei Poppe gegebenen

Schema müßte das Chaladsch als ein tuvinischer Dialekt bezeichnet wer¬

den (selbst das wäre aus sprachgeographischen Gründen sehr interessant) ;

es ist jedoch klar, daß es eine selbständige Türksprache darstellt: die

Entwicklung des urtü. n ist anders als im Tuvinischen (wo überaU n >

y, in einigen Ostdialekten > j, dort aber auch m-sprünghches y > j,

also aUe y >j, anders gesagt f < y, vgl. F. G. Ischakov : Tuvinskij

jazyk, Moskva-Leningrad 1957, 103 iji 'zwei' < *igi < äki u.a.);
auch der Wortschatz weicht vom tuvinischen ab usw.

12. Nach Ausweis der türkischen Lehnwörter im Mongohschen und

Tungusisehen ist anzunehmen, daß das Urtürkische eimnal ein *p- beses¬

sen hat, das über f > h geschwunden ist (vgl. tü. oyma 'Filzstrumpf' =

mongol. hoyima-sun, = mandschu fomon, wobei mandschu / < vu"tungus.

*p-; also tatsächlich urtürk. *poyma anzusetzen). In einigen Türkspra¬

chen (vor allem Azeri, ösbekisch, Neuuigurisch) ist vielleicht ursprüng¬

liches *p- jedenfalls in der Form von h- erhalten geblieben, vgl. u.a.

M. Räsänen in UAJb 33 (1961), 146—8. Jedoch handelt es sich dabei um

ganz vereinzelte FäUe mit manchen Schwankungen, einige von Räsänen

gegebene Belege scheinen auch zweifelhaft. Hier die wichtigsten und in¬

struktivsten: azeri hör- 'weben' (aber neuuigur. ör-, ösbek. or-), hokiz

'Ochs', neuuigur. hökiiz (aber azeri öküz), azeri hürk- 'erschreckt

sein', ösbek. hurk- (aber neuuigur. ürk-), azeri, neuuigur. him 'Zeichen'

(ösbek. nicht belegt), azeri hördäk 'Ente', neuuigur. hördäk ~ ördäk

(ösbek. ordak), azeri hür- 'bellen', ösbek. hur- (neuuigur. nicht

belegt), azeri, neuuigur. höl = ösbek. hol. Im ganzen nicht mehr als etwa

ein Dutzend sichere Belege, oft dennoch mit Ausnahmen. Dagegen, daß

hier h- ursprünghch ist, scheinen noch zwei Fakten zu sprechen: 1. h-

findet sich für diese Wörter nicht in den ältesten Quellen belegt, sondern

erst seit der Mongolenzeit (13. /14. Jahrhundert). Da nun das Mongohsche

ein h- kennt (und ebenso das Iranische), könnte h- hier sekundär, näm¬

lich mongolischer und iranischer Aussprachegewohnheit angepaßt, ent¬

standen sein. 2. Die türkischen Belege für h- stimmen nicht immer mit

den mongolischen Formen überein. Zu azeri hör- 'weben' vgl. mongol.

örmege (nicht *hörmege) 'Mantel', davon abgeleitet; gegen ösbek. haral

'Pflug' steht mongol. aral (ohne h-); gegen kumük. hau 'Jagd' steht

mongol. aba (ohne h-) u.a. Daher lehnen es manche Forscher (z.B. Sir

Geeakd Clauson) ab, hier h- als ursprünglich anzuerkeimen, was bei

dem sporadischen und widersprüchlichen Charakter des Materials durch-
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aus begreiflich ist. Andere (so der Verfasser) haben sich der These gegen¬
über reserviert verhalten.

Möghcherweise liegt nun aber im Chaladsch doch ein Reflex eines

ursprünglichen tü. h- vor, da hier die Belege sehr zahlreich sind. (Aller¬

dings findet sich auch hier ein Widerspruch zum Mongolischen, nämlich

här 'Mann' = mongol. ere, nicht here.) Führen wir die Belege auf, die

MorÄDDÄM 154 zusammengestellt hat: här 'Mann' (= azeri är, und

ähnhch ohne h- in allen übrigen Türksprachen, Mtnoesky här), häm

'Cunnus', hädäq 'Fuß', hai 'Pferd' (Minoesky hat), häqäf 'Baum'

(Minoesky hayac), hüzüm 'Weintraube', huräq 'Sichel', hot 'Feuer'

(Minoesky id.), hay 'Mond', häv 'Haus' (Minoesky höv), huiäq 'Herd',

hätäk 'Saum', hirkäk 'männlich', härqän 'mager' (= ösbek. häri- 'matt

werden', neuuigru. har-, dagegen azeri arig 'mager', bei MorÄDDÄM

aroqx), f^inlix 'breit', ha6öx 'bitter', hisdi 'warm'. Weitere ließen sich

hinzufügen, so höl 'feucht' ( = , s. oben, azeri, neuuigiu. höl, ösbek. hol) ;

bei Minoesky auch Verba wie het- 'tun', hay- 'sagen'. Für die Ur-

sprünghchkeit des h- in diesem Falle sprechen die folgenden Umstände :

1. Die Belege sind recht zahlreich.

2. Sekundäres h- gibt es kaum, es sei denn harrä 'Säge' < pers.

ärri, wo aber hyperkorrekte Selbstbehauptung vorhegen könnte.

3. Konsequent findet sich h- sowohl in Äoi (< öt) 'Feuer' als auch in

dem davon abgeleiteten huMq 'Herd'.

4. Es finden sich auch zahlreiche Belege ohne h-, so daß also eine klare

und quantitativ ausgewogene Opposition h- : NuU existiert. Vgl. etwa bei

den Zahlwörtern MmoESKY 418 einerseits {h)alta 'sechs', hottuz 'dreißig',

anderseits äkk'i 'zwei' ü6 'drei', oun 'zehn', ällik' 'fünfzig'. Vgl. auch bei

MorÄDDÄM nicht nur Belege, wie sie ährflich auch im Azeri existieren (die

man also ä la rigueur auch als azeri bezeichnen könnte), z.B. oqlan

'Sohn', oqldß 'Zicklein', ärik 'Pflaume', äqär 'Bach', uzäq 'fern',

(Minoesky) en- 'absteigen' u.a., sondern auch FäUe, die zweifellos

originär sind wie änne 'Lippe', äSkä 'Esel', äce 'Ziege', älomlä 'Apfel',

ängir 'gestern', im 'Hose', ilgär 'vorn'.

Das Material ist immerhin umfangreich genug, um die Annahme, das

Chaladsch habe konsequent eine urtürkische Opposition h- : Null bewahrt,

für sehr wohl möghch zu erklären. Damit wäre aber das Chaladsch in

diesem Punkte die altertümlichste türkische Sprache überhaupt, alter¬

tümlicher selbst als das Orchontürkische den 7./8. Jahrhunderts, wo ja h-
schon verloren ist.

Kommen wir nun zum Wortschatz. Auch er weist sehr vieles Alter-

tümhche auf. Zitieren wir aus Minoesky 420 (yol havul) dayärtti '(der

Weg) war nicht (gut)', 422 {häläd) dayil-äm 'ich bin nicht (Experte)'. Auch

hier hegt eine bewahrte Arghu-Form vor, vgl. K 165 day bzw. day-o
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'ist nicht', daselbst ausdrücklich als arghu bezeichnet. Es ist wahr¬

scheinlich, daß dies dieselbe Form ist wie oghus. tägül ( > osman.

de^il). Nämlich so, daß tägül < tägöl < -täg ol = day-ol < -tay ol, in

beiden Fällen also Äquativsuffix -tägf-tay -f Demonstrativpronomen ol

'jener, er' (im Alttürkischen oft als eine Art Kopula fungierend). Also

ädgü-täg ol 'es ist (so etwas Ähnliches) wie gut' (= höfliche Umschrei¬

bung für 'es ist nicht gut'; auch im Deutschen bedeutet ja z.B. 'dieses

Auto ist wie neu' eben doch soviel wie 'es ist nicht neu') > ädgü tägül,

uzaq-tay ol 'es ist (so etwas Ähnliches) wie fern' > uzaq day-ol > uzaq

dayil.

Ein weiterer Beleg aus Minoesky 420 yoli pis ärtti 'der Weg (dahin)

war schlecht'; hier ist alttü. är- 'sein' bewahrt, das in den meisten

modernen Türksprachen entweder verlorengegangen ist oder > e-, i- ver¬

kürzt. Vgl. auch 422 bu kisi hürün är 'diese Frau ist hübsch (eigenthch:

glänzend, weiß)', wo är < ärür.

Hier noch einige Belege aus MorÄDDÄM (sie und einige andere werden

daselbst 153 aufgeführt) : küdän 'Hochzeit' = K küdän, heute allermeist

verloren; änne 'Lippe' < ärin-i 'seine Lippe' gegen azeri dodaq^ (im öst¬

lichen Türkischen allerdings gut belegt) ; bere 'Wolf' (gegen azeri qurt), das

östliche tü. Wort, < alttü. bori; qaS 'Spatz' (nicht, wie im Oghusischen,

särbä); ängir 'gestern' (gegen azeri dün-äyn); im 'Hose' (im modernen

Türkischen sonst fast ausgestorben) ; hürün (Minoesky hürün) 'weiß' <

alttü.. MTM 7? 'blank, hell' ; älomlä 'Apfel' = K almila, sonst tü. heute allge¬

mein alma (osman. elma), eine lautlich besonders altertümliche Form.

D Schlußbemerkungen

Fassen wir zusammen. Das Chaladsch ist eine selbständige Türksprache,

wahrscheinlich eine Nachfolgerin des bei al-Käsgaei geschilderten Arghu.

Es hat extrem archaische Züge bewahrt, wie sie sich teilweise in keiner

anderen Türksprache finden und steht damit dem Alt- (und teilweise

sogar Urtürkischen) recht nahe. Ändere seiner Eigenarten finden sich nur

in weit östlichen Türksprachen wieder und zwingen uns, das bisher

geltende Klassifikationsschema der Türksprachen umzudenken. Das

Chaladsch stellt sich als siebente türkische Sprachgruppe neben die bis¬

her bereits bekannten (Tschuwaschisch, Jakutisch, Oghusisch, Kipt-

schakisch, Uighurisch, Südsibirisch).

Das Chaladsch wird zwar heute noch in (mindestens) 25 Dörfern ge¬

sprochen. Es ist jedoch stärkstem iranischem Einfluß unterworfen, wie

sich sowohl im Lautlichen zeigt (tü. a > ä, q > g u.a.) als auch im

Wortschatz : vgl. die zahlreichen Fälle, wo das Azeri noch das türkische

Wort bewahrt hat, das Chaladsch dagegen schon ein persisches Lehnwort

aufweist, so etwa som 'Huf' < pers. id. (azeri sirnaqx), hendoväni 'Was-



108 Gerhard Doerfer

sermelone' < pers. id. (azeri qarpuz), äsmän 'Himmel' < pers. id. (azeri

göy, gög), xers 'Bär' < pers. id. (azeri ayi). Ein Aussterben dieser interes¬

santen und wicbtigen Spracbgruppe ist also zu befürchten. Deshalb wäre

eine baldige detailherte Sprachaufnahme des Chaladsch sehr zu empfeh¬

len; sie wäre zweckmäßigerweise am besten im Chaladsch-Gebiet selbst

durchzuführen. Meine Schüler Hesche, Radjabi, Scheinhart und Tezcan

werden im März 1968 eine von mir geplante vorbereitende Expedition

durchführen. Die Hauptexpedition soU im Spätsommer 1968 folgen.
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F Register der Wörter bei Mofäddäm

(Reihenfolge der Buchstaben : ä und ö hinter a, i hinter i, ö und ö hinter

0, ü und ü hinter u, y hinter g, x hinter h, y hinter n, S hinter s)

Register der (290) chaladsch Wörter

abi 100 äbä 84 bis bäfänäq 84

ä) 99 äöe 87 bäfi 83

äfsär 88 äl 85 bällä 98

äläiärpo 92 älomlä 89 bärmäq 86
älu 90 ängir 92 bäyquS 89
ämrut 90 ängir keiä 92 bäbr 88

äqär 90 änne 84 bärk 99

ärä 99 ärik 90 benäfs 100

ärxäloq 96 'äsr 93 bäyät 99

äsdo 87 äSkä 87 bere 87

äsmän 92 äStädäq 94 bil (Taille) 85
ästär 97 ät 87 bil (Schaufel) 97
äS 95 bildir 92

ävfär 91 bäbä 83 biröäk 85
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bolut 92

boqärsäq 85

boquz 85

boS (Kopf) 84

boS (schwach) 99

bottä 90

boyn 92

boySimä 97

boyun 85

bundroq 91

burun 84

6m< 86

6m2 99

ftMrü; 96

5äw 91

6äät 92

^2/ 91

6äwä 85

6eräy 95
85

öülmäk 94

<Mm 94

91

dunquz 87

duuär 93

erwi! 100

/owdog 90

gädäm 90

gäväyen 91

^eKwi 95
91

g-wy 100

yorub 93

Äd^ö;^ 99

Ad<id^ 86

hädäq-qäbo 96

Mm 85

Mg'ä 99

häqäf 89

Mrg- 87

härqän 98

Mrro 97

M< 87

hävol 97

M«/ 97

häy iSelcä 97

Aäwiz 98

hänlix 98
Mr 84

Ääsdr 93

hätäk 97

Mwz 94

häv 93

häyläk 94

hendoväni 90

hikmäk 95

ÄirMfc 98

Äistüi 99

MZm 90

Mi 92

ÄöZ 98

ÄwMg' 94

hupäpäk 89

ÄMrög' 91
hürün 99

hüzüm 90

xämätu 95

Xärmän 91

;;fers 88

;^e^( 97

;fe2/är 90

;^owoÄ; 99

;for«w 88

98

tiäre 89

ilgär 99
iSifc 93

iSiq 97
tf 87

im 96

jäuräb 96

/egär 85

jeyrän 87

/irifc 88

käkuluk 88

MZ 83

MZäü; 90

käm 85

fcö^ä 95

M<fM 90

käj 97
MZm 84

käm 94

Mto 95

Mrdw 91

käsär 97

Ä^ösiÄ; 96

keiä 92

kiprik 84
ifcjYiifc 88

MAw^ 99

kolessiyä 93
fcowd 98

Ä;öÄ; 98

köndük 85

M 85

fcöz 84

käi 84

fcwr^ 95

küdän 84

MÄ; 99

kükär6ik 88

MZ 95

92

künbätär 93

MwMZdr 93

kündüz 92
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küni 84 gd5 84 tdZdg' 85
küräkän 84 qätoq 95 % 91

kürgäk 97 qäzqän 94 tär 98

qäääng 98 <d5 91
lähin 91 qäyn-ärvädi 84 tätä 83

länjin 94 g-eöZä 93 tävär6uk 97
UUä 83 g»5 86 tämiäqän 87
lulä 94 g'tz 83 fdz^ 99

»ndZ^ 97
qirmiz 100 <ä;^<^ 97

g'isg'ä 98 fämer 92
mämäk 85

qudruq 88 <ä«d/ 97
mes 92

gtiZ 86,97 täwMr 95
mo^ 86

g'MZdg' 84 täre 87

nänä 83

nöZt/^ 83
näm 83

gww 87 <t7 85

qurruq 98

jMrs 98

gwrt 89

tirnäq 86

tirsäg 86

«t5 85
niyä 97

gzi^ 89 töe 98

og'Zaw 83
quzü 87 <tz 86

oqläq 112

0.% 93
rd«« 97

tolä 99

tofc 91

sd^ 85 famd 99

päläkän 94 sär 89 topoq 86

päläng 88 sdro;^ 99 iog 99

pänfäri 93 säiil 85 toräq 96

jjär 89 sä;^« 99
<0Mw. 96

89 säqqäl 85
«ööZtÄ; 94

peÄCTO 88 se6e (5i'6t) 92
töä 85

j)emV 95 se6e (sibi) tezdä 92 turpäq 91

p&si^ 90 st(SöÄ; 89 <MrS 99

pih 87 siöqän 87
<Mz 95

pts 97,98 stdäÄ; 87 «Mifc 85

pufläk 88 sigi'r 87
tülkö 88

jm^fMÄ; 87 som 88 <M5äfc 95

qänäq 95
söpürgä 95

Mzdg 98SM 91
88 siwtts 99 üsdö 87

gdr 91 «Mt 95

qäräloq 98 «/d^'dg' 90

gdrow 85 ääbärmäq 86 yäqlo 99

gdrg 94 ätV 88 2/dg'iiä 91

qärri 98 äirin 99 yäsdoq 95
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yävääin 91 yilqä 87 yorqän 95

yä^ä 96 yiplik 97 yulduz 92

yäläk 89 yiräq 98 yuwoq 98

yejfcgiö 98 y»tt» 98 yiingül 98

ycZ 92 yomuSäq 99 ^mwä; 88

yi7 92 yoqqär 100

Register der alttürkischen Entsprechungen zu den chaladsch Wörtern

(178 Wörter)

ä6 99 6äZa 98 ilgärü 99

äiiy 99 barmaq 86 tm 96

adaq 86 &a5 84

adaq-qäpi 96 &aj/at 99 is(a)»)/ 99

almila 89 bäy-qu^S 89 t§tg 97

almurut 90 6ar& 99 t< 87

am 85 be! 85

amrut 90 6tWir 92 fcöW 95

apa 84 bis öoyoz 85 käklik 88

a^ar 90 6ö kün 92 MZiw 84

ör- 98 6o5 99 käsär 97

äryan 98 boyun 85 fcöstfc 96

arg 87 boyunduruq 91 H^ä 92

arga 99 &5n" 87 kindik 85

osft 87 65rÄ; 96 kirpik 84

05 95 6«;« 92 jfctSt 84

at 87 burun 84 fcöifc 98

92 öl« 86 fcSjfc 99,100

6M<a 90 kokörigün 88

äb 93 büz 99 fc5Z 91

Ö^W 87 bürtäk 85 köt 85

äZ(gf)äfc 94 fcöz 84

älig 85 foy 91 küdän 84

äyir 92 «äy 91 teZ 95

är 84 tömläk 94 Mw 92

än'w 84 *«m6 85 kün batar 93

ärüÄ; 90 Mw 6aZar 93

äSgäk 87 ewä 100 kündüz 92

öi 87 enZig^ 98 *küni 84

äläk 97 ensiz 98 kürgäk 97
erMÄ; 98

bayirsaq 85 eSik 93 ö^og 94

bäjanaq 84 etmäk 95 oyZan 83
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oylaq 112

öraq 91
öt 92

ötay 93

öl 98

piSik 87

qädin 84

qanaq 95

gär 91

qaraliq 98

garya 88

garyw 94

gari' 98

gariw 85

qä§ 84

ga<tg (qatuq) 95

qäzyan 94

(g?c?) 86

gi'sya 98

gtz 83

qöl 86,97

göw 87

qozi 87

qudruq 88

gMZag 84

gwri'y 98

gwrf 89

qui 89

sacS 85

sogaZ 85

säriy 99

stdMÄ; (sidük'i) 87

si»;äÄ; 89

Das Chaladsch — eii

sipirgä 95

sicyan 87

si'yiV 87
sw& 91

sübsuz 99

süpürgä 95

sä< 95

tabiSyan 87

<äy 91

iätog 85
iäm 94

tär 98

«ö^ 91

fäm«> 92

täri 87

«iZM 88

tirs(g)äk 86
<i5i 98

til (ün) 85

tiryaq 86
tö5 85

töz 86

toZi' 91

tölu 99

<öw 96

toyuz 87

topig 86

topraq 91

tog 99

torog (förog?) 96
<o5 85

töäöÄ; 95

tüz 95

85

tM* 85

archaische Türksprache

uzaq 98

ü6 adaq 94
wm 96

ürüy (ürüyl) 99
Msfi 87

üzüm 90

yayaq 90

yäyliy 99

2/ayt§ 91

t/ayttg (^/äywg?) 98
91

yoga 96

yastuq 95

yatsuq 95

*t/o; 92

2/äZäfc 89

t/ä??t7 98

yel 92

2/e?;iZ 89

yeya<S 89

yigit 98

«/ipZifc 97

yitig 98

t/i7 92

yiTäw 89

yilqi 87

j/i'räg 98

yoq(q)aru 100

yoryan 95

yulduz 92

yumSaq 99
88



Uber einige Vokalentsprechungen

in mongolischen Lehnwörtern im Tuvinischen

Von Nikolaus Poppe, Seattle

Zu den Besonderheiten der meisten lebendigen mongolischen Sprachen

gehört der Verlust der kurzen Vokale der nichtersten SUben ihrer ur¬

sprünglichen Artikulation und, in vielen FäUen, sogar der vollständige
Schwund der betreffenden Vokale. So z.B. werden die ursprünglichen

kurzen Vokale der nichtersten Silben im Khalkha durch unvollständig

artikulierte Murmelvokale vertreten^, die phonologisch als Schwa zu¬

sammengefaßt werden können^. Im Kalmückischen sind dieselben

Vokale sehr kurz und stellen in vielen FäUen Gleitlaute (glides) dar, die

eine genau bestimmbare Artikulation entbehren und deren Funktion von

silbentragenden Konsonanten übernommen wird^. In anderen mongoli¬

schen Sprachen, z.B. im Burjatischen, haben sich die Vokale als solche

ganz gut erhalten, jedoch haben sie ihre urspünglichen Artikulationen
auch dort eingebüßt und sich dem Vokal der ersten Silbe assimiliert,

z.B. xolo < *qola ,,weit" = mo. (Schriftmongolisch) qola id.

Obgleich das Schriftmongolische den ursprünglichen Vokahsmus der

nichtersten Silben im allgemeinen gut bewahrt hat, kommen auch dort

zahlreiche AssimilationsfäUe vor. So z.B. kommt das Wort moygol

„Mongole" im Schriftmongolischen nur in dieser Form vor, obgleich die

ursprüngliche Form *mor)gal war (vgl. z.B. bei Piano Carpini und

Rubruck). Ein anderes Beispiel ist mo. horo ,,grau", das auch in der

Geheimen Geschichte (GG) diese Form hat*, während dieses Wort auf

*bora zurückgeht, das im Wörterbuch Muqaddimat al-Adab belegt ist^.

Aus diesen Beispielen geht hervor, daß die Assimilation ziemhch hohen

Alters ist. In einigen FäUen hat sie sich schon im Altmongolischen, d.h.

in einer vorschriftlichen Periode vollzogen. Als Beispiel möge mo. altan

1 G. J. Ramstedt, „Das Schriftmongolische und die Urgamundart phonetisch

verglichen", JSF0uX.XI:2 (1903), S. 34. 36, 55.
2 J. C. Street, Khalkha Structure, Indiana University, Bloomington 1963,

S. 58ff., 70ff.
3 G. J. Ramstedt, Kalmückisches Wörterbuch, Helsinki, S. XI — XII. Vgl.

J. C. Street, „Kalmyk Shwa", American Studies in Altaic Linguistics,
Indiana University, Bloomington 1962, S. 263 ff.

* E. Haenisch, Wörterbuch zu Manghol un niuca tobca'an (Yüan-

ch'ao pi-shi), Geheime Geschichte der Mongolen, Wiesbaden 1962, S. 19.
» H.H. rionne, iVloHro.iibCKHH CJiGsapb IVlyKaflaHMar aJi-A^aS, 1— III,

MocKBa-JlCHHHrpa« 1938, S. 121. (Weiter Mu.)
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